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Die Notwendigkeit eines Bürgerblocks

Keine Einladung Deutſchlands
Umſtellung der deutſchen Regierung

Berlin, 11. Juli.
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

Angeſichts der durch die Pariſer Beſchlüſſe neu geſchaffenen
Lage beginnt man ſich in den Kreiſen der Regierung allmählich
klar zu werden über die Rolle, die Deutſchland auf der
Londoner Konferenz zugedacht iſt. Man ſtellt hier feſt, daß die
Räumungsfrage in der Pariſer Note kaum berührt iſt und daß
dieſe offenſichtliche Beſorgnis vor der Kritik der franzöſiſchen
Rechten kein günſtiges Vorzeichen für die Haltung Frankreichs
auf der Konferenz in dieſer Frage iſt. Weiter kann man die
Bedingungen über die weitgehenden Machtbefugniſſe der
Reparationskommiſſion nicht überwinden. Schließlich war bis
her nach der Anſicht Macdonalds, Herriots und der deutſchen
Regierung das Sachverſtändigengutachten ein Novum gegen-
über dem Verſailler Vertrag. Auch hierin haben die Pariſer
Beſchlüſſe eine andere Lesart aufkommen laſſen.

Man nimmt an, daß die Entſcheidung über dieſe Bedeutung
des Sachverſtändigengutachtens einem Rechtskomitee zugeſchoben
wird. Man iſt ſich in Berlin klar darüber, daß mit einer ſofor-
tigen Teilnahme Deutſchlands an der Londoner Konferenz nicht
mehr zu rechnen iſt und daß eine Hinzuziekung nur nach einem
vorhergehenden Beſchluß der in London vertretenen Mächte
erwartet werden kann. Das ändert die Sachlage derart, daß
man dem deutſchen Volke gegenüber es nicht mehr ver
S der Beheerſmt die i de zur Durchfüh

es erſtändigengutachtens m Reichstag zur Entſcheidung mit einſacher Stimgenmehrheit vorzulegen Die
deutſche Regierung iſt der Anſicht, und in den Kreiſen der
Reichstagsabgeordneten iſt man auch dieſer Auffaſſung, daß zur
Annahme dieſer Geſetze eine qualifizierte Mehrheit

notwendig iſt, die vielleicht noch ſtärker als eine zwei Drittel-
Mehrheit ſein muß.

So iſt die deutſche Regierung wieder einmal durch das
mangelnde Verſtändnis der Alliierken zu einem Aufgeben des
verſtändigungsbereiten Entgegenkommens gezwungen worden, zu
dem ſie gezwungen war. Wenn Deutſchland die Möglichkeit ge
nommen iſt, in freier Ausſprache auf der Londoner Konferenz
ſeinen Standpunkt zur Wahrung ſeiner Lebensintereſſen zu
wahren, dann muß alſo dieſer Sicherheitsfaktor an einer anderen
Stelle eingeſchaltet werden.

Berlin, 10. Juli.
Zu dem Gerücht über neuerliche Verhandlungen

wegen des Eintritts der Deutſchnationalen Volkspartei in die
Reichsregierung wird uns von deutſchnationaler Seite
mitgeteilt, daß die Meldung den Tatſachen nicht ent
ſpricht. Wir ſind von maßgebender deutſchnationaler Seite
ausdrücklich zu der Erklärung ermächtigt, daß niemand zu
dieſem Zweck an die Deutſchnationale Volkspartei herange
treten iſt.

Eine zweite Konferenz mit Deutſchland
in Paris

London, 11. Juli.
In diplomatiſchen Kreiſen wurde behauptet, daß der erſte

Teil der Londoner Konferenz, in der die Einigung unter den
Alliierten herbeigeführt werden ſoll in Lon von ſtattfinden
wird, daß aber der zweite Teil der Konferenz, zu der nach
engliſchem Wunſch nach wie vor die Deutſchen als gleichberech
tigte Teilnehmer zugezogen werden ſollen, in Paris ab ge
halten werden ſoll.

Poineares Forderungen
Poinearés Senatsrede

Paris, 10. Juli.
Im Senat hat, wie bereits kurz gemeldet, heute nachmittag

die Ausſprache über die auswärtige Politik be-
gonnen. Jn einer Interpellation erbat der Senator Bompard
von Herriot genaue Angaben über die franzöſiſch-eng
liſche Note.

Hierbei ergriff Poincars das Wort. Er verteidigte die
von ihm befolgte Politik und erklärte, er wolle die innere Politik
nicht zum Anlaß nehmen, der jetzigen Regierung Schwierigkeiten
auf dem Gebiet der Außenpolitik zu bereiten. Er ſtellte Herriot
ein rethoriſches Lob zu den Anſtrengungen aus, die dieſer zur
Erzielung eines Einvernehmens mit England unternommen
habe. Poincaré kam dann auf Macdonald zu ſprechen und
ſtellte feſt, daß der engliſche Premierminiſter ſeinerzeit für die
Verquickung des Reparationsproblems mit dem interalliierten
Schuldenproblem eingetreten ſei.

Poincaré führte weiter aus Wenn wir trotz der jüngſten Miß
verſtändniſſe am Ziel anlangen, ſo kommt das daher, daß die
Politik des vergangenen Kabinetts durch die Ruhrbeſetzung
den Sachverſtändigenplan v hat. Wenn ſich der Miniſter
vor der Ruhrbeſetzung nach oßbritannien begeben hätte, ſo
würde er mehr Schwierigkeiten begegnet ſein, als es ohnehin der
Fall war. Werden wir daher einander gerecht. Jch bin Herriot
für die Verſuche, die er in den letzten Tagen gemacht hat, dank-
bar. Jch glaube daher, es iſt richtig, den Geiſt der Konſequenz
von dem die franzöſiſche Politik eingegeben iſt, zu unterſtreichen.“
Dann verlieſt der Redner die mit Ramſay Macdonald ſtattgefun
dene Korreſpondenz. Er erinnert daran, daß Macdonald
ſeinerzeit für eine Verknüpfung des Reparationsproblems mit
der interalliierten Schuldenfrage eingetreten war.

Poincaré bedauert daß Macdonald ſeinen Standpunkt in
dieſer Frage geändert habe und kommt dann auf die
Schlußfolgerungen der Sachverſtändigenberichte zu ſprechen: „Wir
konnten und dürften mehr erhoffen. Das Sachverſtändigen
programm war in meinen Augen ein Minimum, das im Geiſte
der Verſöhnlichkeit angenommen worden war. Man muß be-
fürchten, daß Deutſchland jetzt noch etwas zu erlangen verſucht.
Es wäre durchaus unzuläfſig, Deutſchland das Recht
zu geben, ſich nach London auf die Konferenz zu begeben, um
zu ſeinen Gunſten die Schlußfolgerung der Sachverſtändigen
abzuſchwächen“. Poincaré ſagt dann weiter: Deutſchland
hat zur gegenwärtigen Stunde die zur Ausführung des Sachver
ſtändigenberichtes notwendigen Maßnahmen noch nicht
angenommen. Die kommende Konferenz darf in keiner Weiſe
unſere Rechte beeinträchtigen. Die Sachverſtändigen haben e
dem nur die Zahlungsmittel behandelt, ohne die Zahlung der
Jahresleiſtungen zu begrenzen“. Poincaré kommt dann ausführ
lich auf die Einſetzung des Sachverſtändigenausſchuſſes zu
ſprechen. Er verglich den Jahlungsplan Bonar Laws mit dem
Sachverſtändigenplan und ſtellte feſt, daß dieſer weitere große
Vorteile biete

Er betonte: „Die von Deutſchland eingegangenen Verpflich
tungen ſind nicht ausgeführt worden. Wenn es heute neue Ver-
pflichtungen unterzeichnet, ſo iſt das eine Unterſchrift mehr und
weiter nichts. (1) Ramſay Macdonald wünſcht die Methode des
Druckes durch eine Methode der Unterredung zu erſetzen, Jch
bitte dringend darum, daß wir nicht leichtfertig und
voreilig die Druckmittel aus den Händen geben,
die wir ergriffen haben. Die Sachverſtändigen haben verlangt,
daß der Bericht vollſtändig und ungeteilt zur Ausführung ge
lange. Deutſchland muß jetzt mit Ja oder Nein antworten.
Deutſchland muß erſt ganz zum Ende der Konferenz
gerufen werden, ſobald ein vollſtändiges Einvernehmen mit
den Verbündeten erzielt iſt und die alliierten Mächte ihrerſeits
die Zuſtimmung ihrer Parlamente zu dem getroffenen Ab
kommen erzielt haben. Auf der Konferenz darf uns nichts hin
ſichtlich des Datums der Aufgabe unſerer Pfänder
Schwierigkeit gemacht werden. Andererſeits müſſen die
Verbündeten ſich über die Garantien Deutſchlands für die Aus
führung der von den Alliierten vorgeſchlagenen Maßnahmen
noch ſchlüſſig werden.

Das geſtrige Kommuniqué befriedigt mich nicht ganz. Es
ſcheint die Vollmachten der Reparationskommiſſion zu
begrenzen und abzuändern. Mich beunruhigt, daß für den
Fall deutſcher Verfehlungen die verbündeten Regierungen ſich
noch zu verſtändigen haben werden“. Poincareés Rede gipfelt in
der Feſtſtellung, daß die Aufgabe der Ruhrpfänder erſt nach Maß-
gabe der Ausführung des Sachverſtändigenberichtes erfolgen darf.
Der Senat nahm die Ausſprache des früheren Miniſterpräſi
denten mit Beifall auf. Herriot wird wahrſcheinlich morgen
antworten.

Pariſer Preſſe und Macdonalds Rede
Paris, 11. Juli.

(Eigene Drahtmeldung.
Von der Pariſer Morgenpreſſe äußert ſt der „Matin“ zu

der geſtrigen Unterhausrede Macdonalds: Mit der Behauptung,
die öffentliche Meinung in Frankreich werde einer Abänderung
des Verſailler Vertrages nicht zuſtimmen, habe der engliſche
Premierminiſter durchaus das Richtige getroffen. Die Aus-
führungen Macdonalds hinſichtlich der interalliierten
Schuldenfrage und des Sicherungsproblems ſeien zwar nicht
vage, doch wäre es ungerecht, wenn man nicht einen gewiſſen
Fortſchritt nach dem Verlauf der Pariſer Beſprechungen der
beiden Miniſterpräſidenten zugeben wollte. Einen Beweis für
die Tatſache eines Fortſchrittes ſieht der „Matin“ in dem
unzufriedenen Ton der Berliner Blätter. Das
Blatt ſagt, daß die deutſchen offiziöſen Blätter ſich gegen eine
Methode erheben, die Deutſchland auf der Konferenz nur zuge-
laſſen ſehen will, um ihm die Möglichkeit zu geben, den Aus-
führungsmodalitäten des Sachverſtändigenplanes zuzuſtimmen.
Die Sachverſtändigen werden ſich unter durchaus günſtigen Vor
ausſetzungen nach London begeben, und dort einem eventuellen
Erpreiſungsverſuch vorzubeugen wiſſen.

Dawes- Plan und inter
alliierte Verſchuldung

Bei allen Verhandlungen der Miniſterpräſidenten
Englands und Frankreichs drängt ſich immer wieder das
Problem der interalliierten Verſchuldung in den Vorder-
grund. Man ſcheint ſich vorerſt zwar mit der Feſtſtellung
zu begnügen, daß vor endgültiger Fixierung einer Geſamt-
ſumme der Reparationsſchulden nicht an eine Regelung
dieſer Frage herangegangen werden kann. Jm Dawes-
gutachten durfte bekanntlich von der Geſamtſumme nicht
geſprochen werden. Dennoch meinte kurz nach ſeiner Ver
öffentlichung die National City Bank, das größte ameri-
kaniſche Finanzinſtitut, in ihrem Monatsbericht, daß im
DawesPlan über die Geſamtſumme indirekt ſehr viel aus
geſagt ſei und damit zu dem Problem der interälliierten
Kriegsſchulden von neuem Stellung genommen werden
müſſe. An ſich ſollte man annehmen, daß die Summe des
Londoner Ultimatums vom Mai 1921 mit insgeſamt 132
Milliarden Goldmark beſtehen bleibt. Dem gegenüber hat
das große amerikaniſche Finanzblatt „The Sun darauf
hingewieſen, daß die im Dawes-Bericht geforderte höchſte
Jahresleiſtung von 256 Milliarden Goldmark auf eine
Geſamtſchuld von 132 Milliarden „als ein Witz anmuten
würde“, denn die letztere Summe, zu 5 Prozent verzinſt,
würde doch Zahlungen von 6,6 Milliarden Goldmark allein
an Zinſen jährlich erheiſchen, alſo faſt dreimal ſo viel, wie
als Höchſtleiſtung vorgeſehen. Damit würde die Schuld
Deutſchlands, ſtatt geringer zu werden, Jahr für Jahr um
1 Million Dollars ſteigen. Die jetzt feſtgeſetzten Annui
täten ſtellen alſo 5 Prozent Zinszahlungen auf eine Ge
ſamtſumme von 50 Milliarden Goldmark dar; rechnet man
gemäß dem Londoner Plan mit 5 Prozent Zinſen und
1 Prozent Tilgung, ſo bedeuten 250 Milliarden eine jähr-
liche Zahlung von 6 Prozent auf eine Geſamtſumme von
40 Milliarden. Die gleiche Geſamtſumme ergab ſich jedoch
bereits aus, dem letzten Moratoriumsvorſchlag des eng
liſchen Delegierten in der Reparationskommiſſion, Brad
bury, der im Dezember 1922 erfolgte, als Deutſchland die
Zahlungen aus dem Londoner Ultimatum nicht mehr
leiſten zu können erklärte. Eine Erleichterung hat der
Bericht alſo in dieſer Beziehung nicht gebracht, zumal wir,
im Gegenſatz zu früheren Plänen, auch während der Mo
ratoriumszeit erhebliche Summen aufzubringen haben.
Wie verhält ſich nun dieſe Geſamtſumme zu den Schulden
der Alliierten, und welche Bedeutung würde der vieldisku
tierte Schuldenerlaß Amerikas für die Reparationsſumme

aben?t Die Sache liegt folgendermaßen England ſchuldet
den Vereinigten Staaten 4,6 Milliarden Dollar, anderen
Staaten etwa 0,8 Milliarden Dollar. Dagegen hat es von
ſeinen Verbündeten rund 10 Milliarden Dollar zu be
kommen, wäre alſo bei einem allgemeinen Ausgleich mit
gut 4 Milliarden im Vorteil. Daß England auf ſeine
Forderungen zu verzichten geneigt iſt, wenn Amerika 338
gleicht tut, hat es in der Balfour-Note vom Juli 1922
deutlich erklärt. Frankreich hat insgeſamt etwa 6 Milliar-
den Dollar zu zahlen, davon an England und die Ver
einigten Staaten je etwa 2,9 Milliarden. Zu fordern
hatte es im März 1922 rund 15 Milliarden Franken, aber
faſt alles von Rußland und den Balkanſtaaten. Seitdem
hat es weitere große Rüſtungskredite an Polen und die
Tſchechei gewährt, die zu einem bedeutenden Teil aus den
deutſchen Zahlungen floſſen.

Es ſteht nun feſt, daß Deutſchland an die Alliierten
bisher Leiſtungen im Werte von mindeſtens 20 Milliarden
Goldmark gemacht hat, die von deutſchen Stellen ſogar auf
40 bis 50 Milliarden beziffert werden, von den Franzoſen
auf kaum 7 bis 8 Milliarden. Geben wir zu, daß Frank
reich mit dieſen Beträgen ſeine Schulden von rund 24 Mil
liarden Goldmark nicht hätte abzahlen können, da es ſich
zum überwiegenden Teile um Sachwerte handelt. Aber der
Wiederaufbau der zerſtörten Gebiete hätte damit ſicherlich
durchgeführt werden können wenn die Franzoſen das
Geld nicht zum Fenſter hinausgeworfen hätten. Jn der
Tat kann aber der Verwendungszweck der „Reparations-
zahlungen“, wenn es ſich nicht um einen ganz willkürlichen
Tribut handeln ſoll, kein anderer ſein, als 1. die Schulden
der Alliierten (Kriegskoſten) abzutragen, 2. die zerſtörten
Gebiete wieder aufzubauen. Da die Amerikaner auf
deutſche Zahlungen verzichtet haben, ſo bleiben die 24 Mil-
liarden Goldmark franzöſiſche Schulden, auf welche Eng
land ſchon lange und Amerika neuerdings wieder zu ver
zichten geneigt iſt; und es bleiben die etwa 20 Milliarden

Wiederaufbaukoſten, wie ſie Keynes ſchon in ſeinem Buche



mmen 44 Milliarden, w italiſid 3 as d oben kapitaliſierten
rde. rzichten alſo Frankreichs Gläubiger auf die24 Milliarden, ſo blieben uns noch 20 Miliatken, die

Wie die Amerikaner zu der Frage des Schuldenerlaſſes
ſtehen, darüber unterrichtet eine Denkſchrift, die im Juli
1922 von einem Ausſchuß der „Chicago Aſſociation of Com
merce“ verfaßt worden iſt. Dieſe gründliche Arbeit ſchließt
mit der Bemerkung, daß es klug wäre, die Kriegsſchulden
zu ſtreichen oder zu vermindern, aber nicht ſofort und nicht
bedingungslos. Man müſſe den rechten Augenblick ab
warten: „dann werden wir einer Streichung, einer Ver
minderung oder einer Neuregelung zuſtimmen, die gleicher-
weiſe die finanziellen Verpflichtungen wie die Handels
beſchränkungen regeln werden, aber nur unter der Be
dingung, daß die Staaten Europas ſich entſchließen, bei
der allgemeinen Regulierung die ihnen angemeſſene Rolle
t e Verzicht Frankreichs auf eine Rüſtungs

i

Der rechte Augenblick ſcheint gekommen zu ſein. Bei
weiterer Diskuſſion des Dawes- Planes wird man ein-
ſehen, daß die dort feſtgeſetzten Annuitäten nicht geleiſtet
werden können, was man auch ſonſt zu ſeinen Gunſten
ſagen mag. Damit iſt aber, wie die National City Bank
in ihrem oben zitierten Bericht ſchon andeutet, die Ausſicht
Amerikas auf franzöſiſche Zahlungen ſtark reduziert, und
man wird drüben erkennen, daß das ganze Problem von
Amerika aus geregelt werden kann und muß.

Hymans über die auswärtige Lage
Brüſſel, 11. Juli.

Die Kammer hat geſtern die Ausſprache über das Budget
der auswärtigen Angelegenheiten eröffnet. Aus
dieſem Anlaß bat Außenminiſter Hymans eine Darſtellung von
der auswärtigen Lage gemacht. Er ſagte insbeſondere,
daß im Verlaufe der interalliierten Beſprechungen ein voll
ſtändiges Einver nehmen dahingehend erzielt worden ſei,
daß das Ruhrpfand durch finanzielle Pfänder zu erſetzen ſei.
„Die Meinungsfreiheit Belgiens iſt unverſehrt. Jch demen-
tiere ausdrücklich die von gewiſſer Seite verbreiteten Gerüchte,
wonach wir Ramſay Macdonald blindlings Gefolgſchaft leiſten.
Bisher haben wir lediglich uns darauf beſchränkt, unſerer Ge
nugtuung über den Wortlaut der Einladungen des
engliſchen Kabinetts Ausdruck zu geben. Weiter haben wir bis
her nichts unternommen.“ Jm Hinblick auf die Ergebniſſe der
letzen Pariſer Konferenz zwiſchen Ramſay Macdonald und
Herriot ſagte der Miniſter: „Jch kann der Kammer meine Ge
nugtuung nicht vorenthalten, die ich empfunden habe, als ich
um erſten Male ſeit langer Zeit die diplomatiſchen Vertreter
rankreichs und Großbritanniens gemeinſam zur Entgegen-

nahme einer Kollektivnote ſeitens ihrer Kabinette in der re
der Reparationen empfangen konnte. Die Entente entſpri
den Wünſchen Belgiens, und ich bin überzeugt, daß die Kammer
ſie einſtimmig begrüßt (Beifall auf ſämtlichen Bänken.) Weiter
äußerte ſich Hymans zu der Frage der

Sicherung Belgiens.
„Jch gebe zu, daß es ein demokratiſches und pazifiſtiſchesSeutſchlant gibt. Es handelt ſich aber nur um eine Minderheit.

Niemand kann daher in Abrede ſtellen, daß Belgien eine
wohlgerüſtete Armee zum Schutze ſeiner Sicherheit
aufrecht erhalten muß.“ Auf eine Anfrage erklärte
der Miniſter, es ſei nie davon die Rede geweſen, eine Armee
des Völkerbundes zu bilden. Der Sozialiſt Pierard verſichert
die Regierung der Unterſtützung der Sozialiſten. Er beglück
wünſcht ſie dazu, daß die anglo franzöſiſchen Meinungsver-
ſchiedenheiten, die in der letzten Woche aufgetaucht waren, bei-
gelegt werden könnten. Die Ausſprache wird heute fortgeſetzt.

Amerikaniſche Sachverſtändige in London
London, 11. Juli.

Während der Londoner Konferenz wird eine Anzahl führen-

er amerikaniſcher h die an der Spitzeeines Syndikats für die Unterbringung einer deutſchen Anleihe
treten ſollen, in London verſammelt ſeien, um jederzeit von der
Konferenz als x 7 gehört werden zu können über die
Möglichkeit, wie der Dawesbericht in die Praxis umzuſetzen ſei.
Zu dieſen amerikaniſchen Finanzſachverſtändigen gehören
Dr. Portuer (7) von der u Young, das Mitglied
des Dawesausſchuſſes, Wight, der Vorſitzende des Verwaltungs-
rates von Armour-Chicago, der amerikaniſche Schatzſekretär
Mellon und als außenpolitiſcher Sachverſtändiger der amerika-
niſche Staatsſekretär Hughes.

Eine neue Umſturzbewegung in Bulgarien
Bukareſt, 10. Juli.

Die Blätter melden aus Sofia, daß in Bulgarien ſich eine
neue revolutionäre Bewegung bemerkbar macht. Die
Polizei iſt einer geheimen kommuniſtiſchen Organiſation auf
die Spur gekommen, welche zahlreiche Attentate plante. Jn
Sofig wurden über 20 kommuniſtiſche Führer und zahlreiche
Arbeiter verhaftet. Auf die Mauern Sofias wurden von un-
bekannter Hand Manifeſte geklebt, in welchen der Bevölkerung
bekanntgegeben wird, daß demnächſt ein neuer kom-
muniſtiſcher Aufſtand ſtattfinden wird, um das gegen
wärtige Regime zu ſtürzen. Zwiſchen einer kommuniſtiſchen
Bande, an deren Spitze Todor Grudew ſteht und den zu
ihrer Verfolgung entſendeten Truppen hat ſich in einem Walde.
vier Kilometer von Burgas entfernt, ein neuer Kampf
entſponnen, über deſſen Ausgang noch nichts bekannt iſt.

Der nene engliſche Geſandte in Stockholm
London, 11. Juli.

Der König hat die Ernennung Sir Arthur Grand Duffs
zum engliſchen Geſandten in Stockholm vollzogen.

Urteil im Sinttgarter Kommuniſtenprozeß
Leipzig, 10. Juli.

Vor dem Staatsgerichtshof zum Schutze der Republik hatten
ſich heute wieder eine Anzahl Anhänger der Kommuniſtiſchen
Partei Deutſchlands wegen Vergehens gegen das Spreng-
ſtoffgeſetz zu verantworten und zwar der Schneider Paul
Lambart, der Flaſchnermeiſter Wilhelm Brecht, Mechaniker
Hermann Bayer, Rebvolverdreher Franz Rall, Eiſendreher Alex
Gläſer und Eiſendreher Guſtav Häußler, ſämtlich mit Ausnahme
des letzteren aus Stuttgart. Sie ſollen einer über das ganze
ſüdweſtdeutſche Gebiet verbreiteten Organiſation zur Herſtellung
von Handgranaten und ſonſtigen Sprengſtoffen angehören. Die
Handgranaten wurden maſſenweiſe hergeſtellt und an verſchiedene
Untergruppen von den Anseklogten verteilt oder verſteckt. Jn der
Verhandlung, die bis zum ſpäten Abend dauerte, beſtritten die
Angeklagten, gewußt zu haben, daß es ſich um Sprengmittel
handele. Der Anklagevertreter beantragte Strafen von 6 bis
8 Jahren Zu 3. Nach einer zweiſtündigen Beratung wurde
folgendes Urteil verkündet:

Die Angeklagten werden wegen Vergehens gegen S 86 des
iches Vorbereitung zum Hochverrat) in Tateinheit

e

Maedonald über ſeine Pariſer Reiſe
Macdonalds Erklärung im Unterhauſe

London, 11. Juli.
Heute nachmittag hat Miniſterpräſident Macdonald

vor dem überfüllten Unterhauſe die von ihm in Ausſicht ge
ſtellte Erklärung über ſeine mit Herriot gepfloge-
nen Vorberatungen über die in der nächſten Woche
ſtattfindende Reparationskonferenz abgegeben.

Er erklärte, in Paris ſei eine unglückſelige Situation ent
ſtanden, die gedroht habe, die mit Bezug auf die Verwirklichung
des SachverſtändigenGutachtens vollendeten Vorarbeiten zu
vernichten, weshalb er nach Paris gegangen ſei,
um dieſe Gefahr zu beſeitigen. Die engliſche Regierung ſei der
Anſicht, daß es dringende Notwendigkeit ſei, ohne jeden Verzug
die Sachverſtändigen Gutachten in die Tat umzuſetzen;
dieſe Notwendigkeit ſei durch die für die Neuwahlen und Re
gierungsbildungen auf dem Kontinent erforderliche Zeit nur
noch verſchärft worden. Es ſei weſentlich, daß die auf den
16. Juli feſtgeſetzte interalliierte Konferenz unbedingt alige-

halten werde, da ſehr viele Details proviſoriſch erledigt werden
müßten, um die Gutachten zur Ausführung bringen zu können,
und gerade ſehr viele dieſer Details erheiſchten das eingehende
Studium der Finanz- und GeſetzesSachverſtändigen. Es handle
ſich dabei auch um die Frage einer Anleihe (vwörtlich:
„Dabei müſſen Pfunde verliehen werden“), und dieſe könne nicht
eher ausgeführt werden, als bis alle die, die ſich daran zu be
teiligen beabſichtigen, die Gewähr hätten, daß die ganze An
gelegenheit ausführlich von Finanz ſachverſtändigen nach allen
Seiten hin durchgeprüft werde, und bis ſie die Gewähr hätten,
daß ihre Anlagen nicht durch irgendeine politiſche oder mili-
täriſche Aktion, ſei es von irgendeiner alliierten, ſei es von
deutſcher Seite aus vernichtet würden.

Er habe, als er nach Paris gegangen ſei, die Pflicht emp
funden, angeſichts der plötzlich entſtandenen Situation gerade
über dieſen Punkt mit der franzöſiſchen Regierung zu disku
tieren und mit ihr zu einer UNebereinkunft zu gelangen. Die
engliſche Regierung beabſichtige nicht, ihre ſo oft doku
mentierte Auffaſſung über die Arbeit und die Befugniſſe
der Reparationskommiſſion aufzugeben, wie
ſie bisher ausgeübt worden ſeien, werde aber nicht damit ein
verſtanden ſein, daß damit die Präliminarien für ihre Voll
macht geſchaffen ſeien, die Sachverſtändigen-Gutachten in die
Tat umzuſetzen. Gleichzeitig könne die engliſche Regierung nicht
zugeben, daß die Anleihezeichner durch irgendeine Aktion
gefährdet würden, die der des Vorjahres ähnlich ſehe. Daher
habe die engliſche Regierung ihre Zuſtimmung dazu erteilt, daß
die Reparationskommiſſion, ſobald ſie ſich mit Vorſchlägen aus
den Sachverſtändigen- Gutachten beſchäftigen werde, ein ame-
rikaniſches Mitglied beigegeben werde, das die
Intereſſen der Alliierten überwachen ſolle. Die Anſicht der eng

liſchen Regierung gehe dahin, daß dieſe Perſönlichkeit gewiſſer
maßen als Sachwalter im Falle einer Verfehlung
agieren ſolle, um dann eine einmütige Entſcheidung der
Reparationskommiſſion herbeizaführen. Die franzöſiſche
Regierung habe ſich für dieſen Punkt Bedenkzeit bis zur
Londoner Konferenz erbeten. Er habe ſich damit einverſtanden
erklärt: in der Zwiſchenzeit werde die engliſche Regierung die
finanziellen Seiten dieſer Frage nachprüfen. Bis dies alles
zur Zufriedenheit der Jnveſtoren geregelt ſei, ſei an keine
Anleihe zu denken.

Zum Schluſſe ſeiner Erklärung erwähnte Macdonald, die
franzöſiſche Regierung habe weiterhin großen Wert darauf
gelegt, die Frage der nationalen Sicherheit auf der
Tagesordnung zu erhalten. Die engliſche Regierung habe es
endgültig klargeſtellt, daß von keinerlei Vorſchlag vom Charakter
eines militäriſchen Paktes die Rede ſein könne, habe aber
wiederholt, daß es ihr wünſchenswert erſcheine, wenn alle ein
ſchlägigen Fragen dieſer Art von einer Abrüſtungs-
konferenz des Völkerbundes und bei anderen ähnlichen Ge
legenheiten erörtert würden. Macdonald gab ſodann noch
ſeinem Danke für die überaus herzliche Aufnahme Ausdruck,
die er als Vertreter der engliſchen Regierung von allen Seiten
in Paris erhalten habe.

Jn der ſich nach dieſer Erklärung entſpinnenden Debatte
erklärte Ronald Mac Well, in den am letzten Montag veröffent-lichten Dékumenten der engliſchen Regierung habe der Miniſter-
präſident wiederholt, daß nach ſeiner Auffaſſung das Dawes-
Gutachten über den Verſailler Vertrag hinausgehe und daß
infolgedeſſen im Falle giner Verfehlung nicht die
Reparationskommiſſion entſcheiden dürfe. Der
Abgeordnete fragte, ob dieſe Anſchauung endgücttig aufgegeben
worden ſei. Macdonald erwiderte, dieſe Auffaſſung ſei nicht
endgültig aufgegeben worden, ſondern ſei der Be
urteilung der Sachverſtändigen der beiden Länder überlaſſen
worden. Dieſes Urteil werde der interalliierten Konferenz in
der nächſten Woche vorgelegt werden. Aus einer während der
Debatte erfolgten anderen Regierungsantwort iſt erſichtlich, daß
die Frage der Teilnahme der deutſchen Regierung an der Kon
ferenz der Entſcheidung dieſer ſelbſt anhelmgegeben wird.

Jtalieniſche Vorbereitungen zur Londoner
Konferenz

Rom, 10. Juli.
Die italieniſche Regierung iſt eifrig mit den Vorarbeiten

für die Londoner Konferenz beſchäftigt. Zu dieſem Zweck fanden
in den letzten Tagen im Außenminiſterium längere Konferenzen
ſtatt. Es heißt, daß der techniſche Plan, den die italieniſche Dele-
gation an der Londoner Konferenz vertreten wird, bereits aus
gearbeitet iſt.
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mit Vergehen gegen das e inſhalſgeſet und wegen Vergehens
gegen 4 und 6 des Republikſchutzgeſetzes verurteilt, und zwar
Lambart zu s Jahren Zuchthaus, Brecht, Bayer und
Rall zu je 6 Jahren Zuchthaus, Häußler zu 3 JahrenZucht haus und Gläſer zu einem Jahre Zuchthaus.
Außerdem werden alle Angeklagten zu den Koſten des Verfahrens
verurteilt. Den Angeklagten werden 3 bis 6 Monate der Unter-
ſuchungshaft auf die Strafe angerechnet.

Neue Vorbereitungen der Kommnniſten
Gelſenköirchen, 10. Juli.

Die K. P. D. macht zurzeit große Anſtrengungen, um
einen neuen Aufſtand ins Werk zu ſetzen. Am 15. Juli
ſoll mit den Vorbereitungen begonnen werden. Die Partei ſoll
auf den ſog. Betriebszellen aufgebaut werden. Laut Befehl der
kommuniſtiſchen Parteileitung ſollen auch Frauen und Erwerbs-loſe herangezogen werden. In der Zeit vom 3. bis 11. Auguſt

ſollen öffentliche Verſammlungen unter freiem Himmel mit täg-
lichen Maſſendemonſtrationen ſtattfinden. Man rechnet in der
Zentrale der K. P. D. bei dieſen Demonſtrationen mit Zu
nene ge n die zu ſchweren Kämpfen führen
önnten.

Die Känufe bei der Verliner Porzellan-
Manufaktur

Berlin, 10. Juli.
Der Unterſuchungsausſchuß des rin Landtages be

riet am Donnerstag über die Käu 3 von Miniſtern, Abgeord
neeten uſw. bei der Berliner Porzellan-Manufak-
tur. Der Berichterſtatter, Abg. Oſterroth (Soz.) erwähnte
zwei Fälle, in denen unter der Direktion des Vorgängers von
Dr. Schneider der damalige Bürodirektor Kallaſch ſich Gebrauchs-
gegenſtände in der Schreinerei der Manufaktur zu beſonders
billigen Preiſen habe machen laſſen. Der Ausſchuß verlangte
ſofortige Vorlegung des Berichts, um durch Zeugenvernehmung
die Angelegenheit endgültig klären zu können. Die Vertreter
einzelner Fraktionen ſtellen umfangreiche Beweisanträge. Abg.
Heilmann (Soz.) forderte, die Beweisaufnahme darauf aufzu-
dehnen, wie der Bericht der Oberrechnungskammer zuſtande ge-
kommen ſei und insbeſondere auch, aus welchen Quellen Mate
rial für die Preſſeartikel genommen ſei. Hierzu ſollen die Re
dakteure der betreffenden Blätter vernommen werden. Es wurde
dann noch eingehend die Frage erörtert, ob ein Sachverſtändigergehört werden ſoll und wie dieſer Sachverſtändiger zu finden et

Ueber dieſe Frage ſowie über die zu ſtellenden Anträge wird der
Ausſchuß am Freitag weiter beraten.

Freiherr von Mumm geſtorben
Berlin, 11. Juli.

Botſchafter a. D. Alfons Dr. Freiherr von Mumm-Schwarzen
ſtein iſt geſtern nach ſchwerem Leiden im Alter von 65 Jahren
in Portofino in Jtalien geſtorben.

Die Beſchlüſſe des Reichsrats
Berlin, 11. Juli.

Der Reichsrat ſtimmte in einer kurzen Sitzung dem
deutſche-ſiameſiſchen vorläufigen irtſchaftsab-
kommen, der Verlängerung des deutſch-portugie-
ſiſchen vorläufigen Handelsübereinkommens und der
Wiederinkraftſetzung des Freundſchafts- und Wirtſchaftsvertrages
zwiſchen Deutſchland und Nicaraguag von 1896 zu.
Ferner wurde eine dritte Verordnung über die Einſchränkung
öffentlicher Bekanntmachungen genehmigt, wonach bei Ver-
öffentlichung der Goldbilanzen der Reichsbank von der Ver-
öffentlichung der Papiermark-Abſchlußbilanz Abſtand genommen
werden kann. Nach der Wahl von Beiſitzern zum Staatsgerichts
hof findet eine geheime Sitzung ſtatt.

Der bayeriſche Miniſterpräſident
über die Preſſe

München, 10. Juli.
Der bahyertſche Miniſterpräſident Dr. Held empfing heute

nachmittag die Vertreter der Preſſe. Jn ſeiner Anſprache wies
er darauf hin, daß er ſelbſt aus dem Journaliſtenſtand
hervoargegangen ſei und daher von der großen Bedeu-
tung der Preſſe für die geſamte Oeffentlichkeit und die Ent-

naten Gefängnis und 300 Goldmark Geldſtrafe,

wicklung der öffentlichen Meinung voll durchdrungen ſei. Er
wüßte, daß das Wohl des Staates von der Preſſe abhänge. Es
ſei ſelbſtverſtändlich, daß der Preſſe die volle Freiheit
zugeſprochen werden müſſe. Sie finde aber ihre natürliche
Grenze in der Wohlfahrt des Staates und ſeiner Gemeinſchaft
Der heutige Staat zeige, daß wir in einer troſtloſen Entwick
lung der öffentlichen Meinung ſtehen. Wir haben außer
ordentlich von dem verloren, was man die „Staatsgeſinnung
früher genannt habe. An die. Stelle der Staatsge-ſinnung ſei ein alles überwuchernder Jndivi-
dugalismus getreten, der für den Staat große Gefahren in
ſich berge. Die Aufgabe der Staatsregierung ſei gegenwärtig
eine außerordentlich ſchwierige, ſchwieriger als in den letzten
wei bis drei Jahren. Er ſehe ſeine Aufgabe nicht darin, etwa
Parteipolitik zu treiben, ſondern
politik machen. Der Miniſterpräſident bat die Preſſevertreter
um Vertrauen ſeiner Politik gegenüber. Jn der parteipolitiſchen
Betrachtungsweiſe möge die Preſſe von Verunglimpfungen und
perſönlich verletzenden Formen abſehen. Außerhalb dieſer An
ſprache machte der Miniſterpräſident noch Bemerkungen über das
geplante Journaliſtengeſetz und betonte, daß er ſich der Inter
eſſen der Journaliſten wärmſtens annehmen werde und daß
Bayern ſich für das Zuſtandekommen des Geſetzes einſetzen
werde.

Die neue anhaltiſche Regierung
s. Deſſau, 10. Juli.

Die neue anhaltiſche Regierung iſt, wie bereits telegraphiſch
berichtet, nach großen Schwierigkeiten gebildet worden. ne
befriedigende Löſung haben die Verhandlungen nicht ergeben.
Es gab aber offenbar keinen Ausweg. Und ſo einigte man ſich
denn auf ein Proviſorium, auf ein Beamtenkabinett in
der bekannten Zuſammenſetzung. Die neue Regierung weiß,
daß ſie jederzeit geſtürzt werden kann, namentlich
deshalb, weil die Demokraten ſich gegen ſie ausgeſprochen
haben. Und da die Kommuniſten zwar die Regierung durch ihr
paſſives Verhalten bei der Wahl mit in den Sattel gehoben
haben, aber bereits am ſelben Tage noch gegen ſie ein Miß-
trauensvotum ausſprechen wollten, ſo zogen die bürgerlichen
Parteien die richtigen Folgerungen aus der rege
Situation und einigten ſich mit den Sozialdemokraten auf
Neuwahlen zum 9. November. Daß die Kom
muniſten durch ihr Auftreten eine bisher in Anhalt nicht ge-
kannte Tonart in das Parlament gebracht haben, iſt ſchon be
kannt geworden. Der Landtag tritt am Freitag wieder zu-
ſammen, um dann vorausſichtlich in die Ferien zu gehen. Die
neue Regierung hat nach ihrer Vereidigung die Geſchäfte ſofort
übernommen, die alte verabſchiedete ſich geſtern in Gegenwart
der neuen Miniſter von den Beamten.

Noch immer franzöſiſche Kriegsgerichtsurteile
Mülheim, 10. Juli.

Während des paſſiven Widerſtandes waren in dem ſog. Ka
belbrunnen im hieſigen Hauptpoſtgebäude 7 Kabel durchſchnitten
und aufeinander gelegt worden. Poſtdirektor Karl Hartung,
Poſtrat Thulmann und die Telegraphenſekretäre Franz Hörner
und Emil Lorey wurden der Beihilfe zu dieſem Sabotage-
akt beſchuldigt und hatten ſich deshalb vor dem franzöſiſchen
Kriegsgericht zu verantworten. Thulmann wurde zu 1 Jahr
Gefängnis, 1000 Goldmark Geldſtrafe, Lorey z u

rner
zu 1 Monat Gefängnis 250 Goldmark Geldſtrafe verur-
teilt, Hartung freigeſprochen. m

Die Gehaltskriſe vei den Banken
Bochum, 11. Juli.

Die Verhandlungen mit dem Reichsverhand der Bank-
leitungen wegen Erhöhung der Gehälter ab 1. Mai
ſind ergebnislos geblieben. Die Arbeitgeber haben jede
weitere Gehaltserhöhung abgelehnt. Das im Reichsarbeits
miniſterium zuſammengetretene Schiedsgericht der Arbeit
nehmer und. Arbeitgeberorganiſationen unter dem Vorſitz eines

ne den hat einen Schiedsſpruch gefällt, der
eine ünfprozentige Erhöhung ab 1. Mai vorſieht. Beide Parteien haben ihn jedoch abgelehnt. h

er wolle wirkliche Staats
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Oleawerke A.G., Halle
Dem Geſchäftsbericht entnehmen wir: Der chäftsgang

im abgelaufenen Geſchäftsjahre iſt trotz Jnflation der durch
die andauernden Bauarbeiten notwendigen Einſchränkungen
des Betriebes als befriedigend zu bezeichnen. Die Süd
deutſchen Oel und Melanolwerke G. m. b. H.,
Freiburg i. Br., waren im abgelaufenen Jahre gut be
ſchäftigt und haben r zufriedenſtellend abgeſchloſſen. Bei der
Gewerkſchaft lwerath, Haenigſen bei Han
nover, iſt die Produktion im Berichtsjahr dauernd konſtant
geblieben. Die aus dem Rohöl gewonnenen Produkte konnten
ſchlank abgeſetzt werden.

Jm Laufe des Jahres 1928 ſicherte ſich die Hugo St'n
nes Riebeck Montan- und Oelwerke Aktien-
geſellſchaft, Halle (Saale), maßgebenden Einfluß auf
weſen Unternehmen, hierdurch wurde die Baſis der Oleawerke
weſentlich erweitert. Entſprechend der in der außerordent-
lichen Generalverſammlung vom 17. Dezember 1928 Vor
ſtande erteilten Ermächtigung wurde mit dieſer Geſellſchaft ein

der für die Oleawerke einen bei der
irtſchaftslage nicht zu unterſchätzenden Vortei.

ietet.
Der im Berichtsjahre entſtandene Verluſt in Höhe von
440 392 Billionen Mark iſt durch die längere Stillegung
des Olea-Betriebes zwecks notwendigen Ausbaues der Anlagen
und ferner durch unvbermeidliche Ausfälle bei dem kataſtropha
len Markverfall im Jahre 19283 begründet. Für das neue Ge-
ſchäftsjahr laſſen ſich in Anſehung der heutigen Zeitverhältniſſe
Vorausſagen nicht machen, da wir nach dem bereits erwähnten
Pachtvertrage bezüglich unſerer Dividenden an diejenigen der
Hugo Stinnes Riebeck Montan und Oelwerke Aktiengeſellſchaft
angelehnt ſind.

Zuckerraffinerie Halle

Die am 31. Juli ſtattfindende ordentliche Generalverſamm-
lung ſoll auch Beſchluß faſſen über die Umwandlung der
bisherigen 1 Millionen Mark Vorzugsaktien mit zehn-

chem Stimmrecht ſowie der 14 Millionen Mark Vorzugsaktien
it. B in Stammaktien.

Saatenſtand Anfang Juli
Der in den erſten Junitagen eingetretene Temperaturſturz,

welcher ſich in einigen Gegenden ſogar zu Nachtfröſten ſteigerte,hemmte vorüber e hen die geſamte Vegetation. Jm
weiteren Verlauf des Monats herrſchte jedoch abwechſelnd kühle
und ſommerlich warme, niederſchlagsreiche Witterung, die das
Wachstum der Pflanzen faſt überall ſehr günſtig förderte.
Klagen über Trockenheit ſind nur aus einigen Gebieten Mittel
Deutſchlands und aus Mecklenburg-Schwerin bekannt geworden.
Schwere Gewittergüſſe haben nicht ſelten das Getreide zum
Lagern gebracht und Ueberſchwemmungen in den Flußniederun
gen herbeigeführt. Hagelſchläge kamen in vielen Gegenden vor
und richteten dort, wenn auch nur örtlich begrenzt, erheblichen
Schaden auf den Feldern an.

Die Winterhalmfrüchte haben ſich zumeiſt von den
Schädigungen des Winters erholt und gut weiterentwickelt. Dem
Winterroggen war faſt überall eine günſtige Blütezeit beſchieden.
Nur im Freiſtaat Sachſen ſcheint ſie ſte e durch Froſt
elitten zu haben. Der Winterweizen ſtand bei Abgabe des

ichts erſt am Anfang der Blütezeit, während die Wintergerſte
vielfach ſchon als bald ſchnittreif bezeichnet wurde. Der Stand
des Wintergetreides wird größtenteils als mittel, teilweiſe m
beſſer als mittel bezeichnet. Jm Reichsdurchſchnitt ergeben ſi

igende Gegutachtungsnoten: Winterweizen 2,9 (im Vormonatd Steche 2,7 (2,7), Winterroggen 3,1 (8,8), Wintergerſte
(8,1).

Das Sommergetreide hat ſich auf leichten Böden und
bei genügender Feuchtigkeit zufriedenſtellend entwickelt. Auf
ſchweren Böden hat es bereits in manchen Gegenden durch allzu
be Näſſe gelitten. Faſt allgemein iſt eine ſtarke Verunkrau-

ng, namentlich durch Hederich und Diſteln, feſtgeſtellt. Die
Beurteilung des Standes lautet durchſchnittlich im Reiche für
Sommerweigzen 2,9 3 Vormonat 2,7), Sommerroggen 2,9 (2,8),
Sommergerſte 2,6 (2,6), Hafer 2,7 (2,7).

Den Hackfrüchten ſind die reichlichen r ſehr
zuſtatten gekommen. Leider ſind auch ſie ſtark verunkrautet.
Die Kartoffeln haben ſich im allgemeinen günſtig entwickelt.
Verſchiedentlich zeigen ſich aber auch Lücken, die durch Näſſe ent
ſtanden ſind und nachgepflangzt werden müſſen. Der Stand der
Kartoffeln iſt in den meiſten Fällen befriedigend. Das Ver-
pflanzen der Rüben war noch nicht durchweg beendet. Soweit
es ſtattgefunden hat, eigen die Rüben einen guten Anſatz. Als
Reichsdurchſchnitt wurde ermittelt für Kartoffeln 2,7 (im Vor
1 Zuckerrüben 2,8 (2,8), Runkel(Futter)rüben

Der erſte Klee und Wieſenſchnitt iſt teils beendet,
teils im Gange. Die Erträge, namentlich von Klee, Luzerne
und enen Wieſen ſind reichlich und von guter Beſchaffenheit.
Auf den tiefer gelegenen naſſen Wieſen laſſen die Erträge hierund da wünſden übrig. Der Nachswuchs zum zweiten
Schnitt volgieht ſich zunächſt noch r r das Reich im
n lautet die Bewertungsnote bei Klee 2, Vormonat
n gerre 6 (2,7), Bewäſſerungswieſen 2,2 anderen

eſen 2,4 (2,

d T n er. n Becharnean ide; an tie x Sedanwer Frit und Rübenſtiegen, nern m
J nHamſter genannt. a

Norddeutſcher Lloyd A.-G., Bremen
In der G.V. des Norddeutſchen Lloyd waren 28 Aktionäre

mit 266 888 Stimmen vertreten. Der Präſident Reineken er
öffnete die Sitzung mit dem Hinweis darauf, daß es infolge
der Schwierigkeiten, die die Aufſtellung der Gold mark
bilanz bietet, leider nicht möglich e ſei, die G.V.
innerhalb der ſtatutenmäßig einzuhaltenden Friſt einzuberufen.
Der Vorſitzende gedachte alsdann der verſtorbenen Aufſichtsrats
mitglieder Dr. Jordan und Direktor Mankiewitz, die dem
Norddeutſchen Llohd lange Jahre hindurch ihre reichen Er

hrungen und durch das der Geſellſchaft ſtets bewieſene große
ntereſſe von großem Nutzen geweſen ſeien.

Zum Geſchäftsbericht über das Jahr 1928 bemerkte der
Vorſitzende, daß der Bericht erken aſſe, wie ſehr der Lloyd
durch die Ungunſt der wirtſchaftlichen Verhältniſſe, durch die
Beſetzung des Ruhrgebietes, ſowie durch die Folgen der Jn-
flation betroffen ſei. Trotzdem habe man durch Nachkalkulation
der ein auf Goldmarkbaſis feſtſtellen können, daß die e
einen Nutzen gelaſſen hätten. Der Wiederaufbau der
Flotte ſei weiter fortgeſchritten. Das Geſchäft im laufenden
Jahre habe ſich zwar nicht ſo günſtig geſtellt wie im
Vorjahre. Einnahmen und Ausgaben balanzierten jedoch, ſo
gafrirden unter den obwaltenden Umſtänden mit dem Ergebnis
zufrieden ſein könne. Der im Laufe des Jahres in Dienſt
geſtellte Dampfer „Columbus“ erfreue ſich beſonderer Be
liebtheit bei den überſeeiſchen Paſſagieren. Der Dampfer
„Columbus“ gelte allgemein als FavoritDampfer, von dem zu
hoffen ſei, daß er dem Lloyd guten Nutzen bringen werde.

Das Verhältnis des Norddeutſchen Llohd zu den United
States Lines ſei nach wie vor ein freundſchaftliches. Zu
Punkt 2 der Tagesordnung, Vermögensaufſtellung und Gewinn
und Verluſtrechnung betreffend, bemerkte der Vorſitzende, daß
er wohl nicht nötig habe, auseinanderzuſetzen, wie verzerrt das
Bild der Abſchlußzahl in Papiermarkwährung ſei. Die Vor-
lage des Abſchluſſes in Papiermarkwährung erfolge nur, weil
es geſetzlich erforderlich ſei. Mit der Goldbilanz hoffe man,
in etwa drei Monaten fertig zu ſein und die ſie alsdann vor
legen zu können. Geſchäftsbericht, Vermögensaufſtellung, Ge
winn- und Verluſtrechnung wurden debattelos genehmigt und
dem Aufſichtsrat und Vorſtand Entlaſtung erteilt. Die aus
ſcheidenden Aufſichtsratsmitglieder, Herr Moritz Hoffmann,
Hermann Rodewald und J. F. Schröder wurden wiedergewählt.
An Stelle des verſtorbenen Direktors Mankewitz wurde Kom
merzienrat Millington- Herrmann in den Aufſichtsrat gewählt.
Für den verſtorbenen Dr. Jordan fand keine euwahl ſtatt.

Deutſche Dampfſchiffahrts-Geſ. A.G. Hamburg. Die G.-V.
genehmigte den Bericht ſowie die Gewinn rund Verluſtrechnung
und wählte Herrn Kirſten als neues Mitglied in den Auf-
ſichtsrat.

Aus der polniſchen Petroleuminduſtrie. Die Geſellſchaft
FrancoPolonais iſt in Bitkow mit dem Schachte „Präſident“ mit
einer Ziſterne täglich fündig geworden. Die A.G. Galicia hat
in Krosnow in der geringen Tiefe von 250 Meter einen weuen
Schacht, etwa 10 Ziſternen Monatsproduktion, erbohrt. Die
Rütgers A.G. hat in Lipinki bei Gorlice den Schacht Nr. 182
da I Meter Tiefe erbohrt, der 2000 Kilogramm monatlich pro-

ziert.
Zur Lage der Kaliinduſtrie. Die Kaliwerke des Werratals

Unterrhön, welche für den 7. Juli die Wiederaufnahme der
Arbeit auf einzelne der ſtillgelegten Werke in Ausſicht genom
men hatten, haben dieſen Plan nicht durchführen können infolge
weiterer Einſchränkungen wegen Abſatzmangel und Kreditnot.

Kaliwerk Craja Gewerkſchaft in Sollſtedt. Die Gewerk
Saft. die den Kaliwerken Sollſtedt naheſteht, ſchließt das Ge
r e 1928 ohne Gewinn ab. Rohſalze und Fabrikate
erbra
Mark, Steuern und Abgaben 16 336 Bill. M. und Zinſen 484
Bill. M. erforderten.

Kaliwerke Sollſtedt, Gewerkſchaft in Sollſtedt. Das Ge
ſchäftsjahr 1923 erbrochte keinen Ge winn. Einem Fonds
an Rohſalzen und Fabrikaten in Höhe von 7 491 274 902 vVill.
Mark ſtehen Generalunkoſten mit 39 950 Bill. M., Steuern und
Abgaben mit 80 735 Bill. M., Wohnunygsunterhaltung mit
979 Bill. M. und Zinſen mit 3237 Bill. M. gegenüber.

Verbeſſerter Zement. Nach jahrelangen Verſuchen haben,
der „Bauwelt“ zufolge, die Zement-Verbände nunmehr einen
neuen Zement eingeführt, der bereits nach 3 Tagen eine Druck
feſtigkeit von 250 kg/qem erhält und bei Betonbauten bereits
nach 5 Tagen eine Beſeitigung der Schalung ermöglicht, die
ſonſt 28 Tage ſtehen bleiben müßte. Dadurch wird die Baugzeit
verringert, weil der Weiterbau, wie Einbringung von Ma
ſchinen uſw., keine Verzögerung erleidet. Ferner kann die
Rüſtung öfter verwendet werden. Der Preis dieſes „hochwer-
tigen Zements“, wie er offiziell heißt, iſt um 150 M. für
10 To. frei Empfangsſtation (d. h. etwa um ein Drittel) höher
als derjenige für Portlandzement.

Kreide- u. Gipswerk Frankenhauſen A.G. in Frankenhauſen
(Kyffh.). Eine am 28. Juli ſtattfindende außerordentliche Ge
neralverſammlun en über die notwendige Konkurseröff-nung Beſchluß ſaß en.

Hirſch, Kupfer und Meſſingwerke A.G. in Berlin. Das
der Geſellſchaft gehörende Kupferwerk Jlſenburg a. H.
welches ſtillgelegt iſt, wird am 15. Juli mit 500 Mann den Be-
trieb wieder aufnehmen.

KammgarnSpinnerei Schaefer u. Co. A.G. in Hartau
(Erzgeb.). Das Unternehmen, deſſen Aktien ſich im Beſitz der
WollJnduſtrie A.G. befinden, wird keine Dividende
(i. V. 850 Proz.) verteilen.

Dermatoid-Werke Paul Meißner A.G. in Leipzig. Die
G.V. beſchloß, den Ueberſchuß aus 1923 von 16921 Bill. M. in
neuer Rechnung zu verwenden. Die Eröffnungsbilanz wurde in
der Weiſe genehmigt, daß das Aktienkapital von 20,5 Bill. Pa-
piermark auf 1 005 000 Goldmark umgeſtellt wird. Das iſt bei
den Stammaktien im Verhältnis von 20:1 und bei
den Vorzugsoktien von 109:1. r eine Stammaktie
über 1000 Papiermark werden zwei neue Aktien über je 20 Gold-
mark und ein Anteilſchein über 10 Goldmark ausgegeben. Beivorſichtiger Bewertung der Anlagen iſt noch eine geſebniche Re

ſerve in Höhe von 100 500 Goldm Kaffen Die Werke
waren bisher befriedigend beſchäftigt. r ausſcheidende Vor
ſtand des Aufſichtsrates wurde wiedergewählt, für den ver-
ſtorbenen Oberjuſtizrat Dr. Roſenthal wurde Direktor Georg
Stoehr neu gewählt und Rechtsanwalt Dr. Fritz Meißner, Leip
zig, neu in den Aufſichtsrat berufen.

Nordiſche Meſſe in Kiel, Anmeldeſchluß 15. Juli. Die dies-
iabrige Herbſtmeſſe der Nordiſchen Meſſe in Kiel findet vom
21. bis 24. September ſtatt. Der Anmeldeſchluß für Aus-
ſteller iſt auf den 15. Juli feſtgeſetzt. Später eingehende An
meldungen zur Nordiſchen Meſſe können nur nach Maßgabe des
noch verfügbaren Raumes berückſichtigt werden.

Neuregelung der Ausfuhrzölle für Tabak und Tabakfabri-
kate im beſetzten Gebiet. Die Zollſätze für die Ausfuhr für
Tabak und Tabakfabrikate ſind für das beſetzte Gebiet geändert
worden. Nach den neuen Beſtimmungen wird nach einer Mael-
dung der Tabakzeitung „Zigarren und ZigarettenSpegzialiſt“
(Dresden) bei der Ausfuhr aus dem beſetzten Gebiet für
Schnupftabak und Pfeifentabak 890 M. Zoll pro 100 3 er
hoben, für Zigarren 1200 M., für Zigaretten 1500 pro
100 Kg. r Tabakblätter wird ein Zoll von 30 M. pro 100 Kg.
erhoben; für Rohtabak, der zur Herſtellung von Zigaretten be

von 300 Proz.
der Aaur Fabri-

immt iſt, außerdem ein Wertzuſchlag in Höhe

en 17813 BVill. M., während Generalunkoſten 994 Bill.

kation von Zigarren beſtimmt iſt, nur ein Zuſchlag bon120 Proz. des Rechnungswertes. Der Wertgothuſeiat wird

per r Grenzzämtern erhoben, an denen die Ware die Grenze
paſſiert.

Handelsregiſter Halle. Aenderungen Optiſche Anſtalt,
Carl Schneider, Halle (Prokura). x Elektrizitätswerke Sachſen
Anhalt, Halle (Prokura). Bahnbetriebsgeſellſchaft, Halle
Prokura). Naumanns Feinkoſt-Mayonnaiſen- und Fleiſch
ſalatfabrik, Halle (Firmenänderung). Sächſiſche Elektro
handelsgeſellſchaft, Halle (Geſchäftsführer). ans Heckel,
Fabriklager Georg Bankel, Halle (Stammkapital).

Konkurſe. Caſſel: Fritz u. Braun-Radiophon-A. G.
Dresden: Hahns Orient-Zigarettenfabrik. Magdeburg:

Werke, A.
Geſchäftsarfſics“. Eiſenach: Hoffmann u. Neſſelröth.

Paul Zerbſt. Martial, TabakfabrikA.-G. Bruno Müller.
Kaiſer u. Co. Hermann Lampert. Cubana, Zigarren
fabrikenA. G. Erfurt: Buſſing-Motorwagen-Verkauf,
Hieronhmus Greiſinger.

Steuerzahlung durch Schecks. Wie die Jnduſtrie und Handels
kammer Frankfurt mitteilt, ſind auf ihren Antrag hin die in
Frankfurt befindlichen Kaſſen der Reichsfinanzverwaltung an
gewieſen worden, Schecks, die auf Banken gezogen ſind, die bei
der hieſigen Reichsbankanſtalt ein Girokonto unterhalten, bei
Entrichtung von Abgaben in Zahlung zu nehmen.

v iter Bank A.G. in Berlin. Auf Antrag des Jnſtituts
iſff rr Abwendung des Konkursverfahrens eine Beaufſichtigung
der S rhäftsführung angeordnet worden und Kaufmann
Schöndorff in Berlin-Wilmersdorf, Güntzelſtraße 63, als Auf-
ſichtsperſon beſtellt worden.

ss. Bank für Thüringen vorm. B. M. Strupp, Meiningen.
Jn der G.V. wurde beſchloſſen, den ausgewieſenen Papiermark
Reingewinn von 612 806 Bill. M. auf neue Rechnung vor
zutragen und eine Dividende nicht zu verteilen. Die
turnusmäßig ausſcheidenden Aufſichtsratsmitglieder wurden
wieder gewählt und neu in den Aufſichtsrat Herr Kommerzien-
rat Ernſt Peterſen, Vorſtandsmitglied der Allgemeinen Deutſchen
Credit Anſtalt zu Leipzig, gewählt.

Berliner Metallnotierongen.
Berlin, 11. Juli.

Preise verstehen sich 3 er in Deutsehland für 1 Kilo.
n Goldmark).

Elektrolytkupfer. (100 kg) 118.25 Orig.-Hütten-Alumin. (in Walz-Zinkhüttenverbandspreis h draht e Prac 9959
Kaftinade-Kupter 1,01--1,02 2inn (Banca-Straits-Austrah

h 87 4,10 4,20g. en-Rohzink „00--4,05im freien Verkehr 0,55--0,56 e
Remelted-Platt.-Zink 0,48-0,49 Antimon (Regulus) 0,66--0,68

r Silber in Barren, ca 900 fein

Berlin, 11. Juli. Am Produktenmarkte ſetzte ſich die
ſteigen de Preisbewegun Brotgetreide erhielt
eine Anregung durch die Lebhafligkeit des Mehlgeſchäfts. Die
Mühlen ſind wieder kaufluſtiger geworden, während das Jnland
mit Getreideangeboten ſehr zurückhält. Beſonders na
und in die Jnlandsmühlen konnte Ware zu erhöhten Preiſen ab-
geſetzt werden. Gerſte war ſehr feſt. Neue Wintergerſte wurde
etwas mehr angeboten. Unterſtützt wurde die gute Haltung durch
die Feſtigkeit des Weltmarktes für Getreide. Für Hafer zeigteſich gute Kaufluſt bei geringem Angebot, was auf die Preſſe

beſſernd wirkte. Futterartikel befeſtigten ſich gleichfalls

v v GattungGattung 11. (2 Ztr.) 11, 7
Weizen, märk. 1 t 144 149 Peluſchken 1200 18.00
Roggen, märk, 1 t 131 140 Ackerbohnen 12.00 18.00Gerſte t 143 1655 Widen 18,00 14 00afer, märl. 1 t 128 139 Lupinen, blaue 900 10.00
ais 2Ztr. gelbe 14.,00--16.00Weizenmehl, 2 Ztr. 21.,60 24.26 Serradella

Roggenmehl, 2 Ztr. 19 60 22.25 Rapskuchen. 9,80 10,00
Weizenkleie 8,60 Leinkuchen 18.00 19.00Roggenkleie 8,50- 900 Trockenſchnißel 7 80
Leinſaat (1 310 Zuckerſchnitzel 16,60 17,00
Raps 230 Torfmelaſſe cViktoriagerbſen 19—-20 Kartoffelflocken 1900 20,00Kl. Speiſeerbſen. is 15 gartoffein, weiß. IHtr

Futtererbſen 12 13 rote 22
Weizen- und Roggenſtroh 0,50--0,60, Haferſtroh 0,50--0,60,

Bindfaden gepr. und gebünd. Zayg roh je nach Frachtlage,
Wieſenheu 1. S. 1,75-—-1,95, 2. S. 1, 1,60, Kleeheu Kar-
toffeln (Erzeugerpreis) weiß rot gelbfl.

Magdeburg, 11. Juli. Goldmarkpreiſe. Weigen 7,40--7,60;
Roggen 7,20--7,40; Sommergerſte Wintergerſte 7,70--7,90;
Hafer 7,60-—-7,80; Mais Viktoriaerbſen 8—8,50 (alles 50
Kilogramm netto frei Magdeburg oder benachbarter Station beiLadungen von 300 Zentnern). Beſgenmehſ 24,75——-26,60, feinſtes

über Notiz; Roggenmehl 22,76—-28,50, feinſtes über Notiz (100
Kilogramm einſchließlich Sack). Weizenkleie 4,80--4,60; Roggen
kleie 4,30--4,50 (50 Kilogramm ab Verladeſtation). Zucker,
200 Zentner Melis prompt 19,125, innerhalb 4 Wochen 19 bis
19,25. Kartoffeln

Wertpapiere,
Berlin, 11. Juli. Die Beſorgnis vor der Gefährdung eines

befriedigenden Ergebniſſes der Londoner Konferenz und die von
Streſemann in ſeiner Elberfelder Rede elegte rung
von den Kompetenzen der Reparationskommiſſion wirkten im
heutigen Börſenverkehr verſtimmend. enn gleich wohl
ein allgemeiner Kursrückgang nicht Platz griff und Dynt
liche Einbußen zu verzeichnen waren, ſo erklärte man das aus
der angeblichen Wiederaufnahme der Jnterventionstätigkeit der
Banken. Wenn auch allem et nach davon nur in ſehr be
ſchränktem Umfa die Rede ſein konnte, ſo war der pſycholo-
h Eindruck ſtark genug, um die Widerſtandsfähigkeit der

örſe einigermaßen zu ſichern.
Das Geſchäft hielt ſich in recht engen Grenzen und ſchrumpfte

im Verlaufe noch immer mehr ein. Intereſſe beſtand für Phönix
aus dem ſchon früher erwähnten Grunde, ferner wurde Ober
ſchleſiſcher Eiſenbahnbedarf und Oberſchleſiſche Eiſeninduſtrie be
gehrt. Die Auswirkung auf den Kursſtand war aber wenig
erheblich. Schiffahrt- und Bankaktien waren faſt unverändert. Kanadaaktien gaben nach anfänglicher Je lgtelt etwas

W er be Anleihe bewegte ſich auf etwas niedrigerem Stande
als geſtern.

Magdeburger Börſe vom n. Juli

11. 7 11 w. 7.Saal B. Ihr 13
T g. 01 Buxbqu u l. 5 o500 0 84Ma de er-Verſ. 260 T Nansfeld e 1.80Nah n t 1576 Krügershal e es 4940) 260e Winkelhauſfen 1,20n e nNa m r 26 Bln.Halberſt. Jud, 9 0,50 0,60Por a 57 Bühring v z. 970e 5 188 5Chem. Fadr. Buden h uJ 2e betebtbenea Se un l

der Küſte



Wie alt werden Wohnhäuſer
Jm Zeichen der Wohnungsnot werden heute noch viele

Häuſer bewohnt, die längſt baufällig ſind und abgebrochen
werden müßten. Jm allgemeinen macht man ſich ganz falſche
Vorſtellungen von der Lebensdauer eines Hauſes. Nach den
Forſchungen von Karl Tanner erreichen unſere Wohnhäuſer ein
ſehr ehrenwertes Alter.

Natürlich ſind die Güte des Materials und der Arbeit, ſowie
die klimatiſchen Verhältniſſe von großer Bedeutung. Jm all
gemeinen aber kann man ſagen, daß Wohnhäuſer in Bruch-
ſteinbau ein Alter von zweihundert bis dreihundert,
ja manchmal ſogar bis vier hundert Jahren erreichen,
während Wohnhäuſer in Backſteinbau hundert bis zweihundert
Jahre alt werden.

Bei Scheunen kann man mit einer Lebensdauer von 50 bis
150 Jahren, je nach der Bauart, rechnen, bei Kleinviehſtällen
mit einem Alter von 15 bis 45 Jahren.

Dachſtuhl- und Balkenwerk der Böden erreichen meiſt das
ſelbe Alter wie das Mauerwerk. Bei einem Schieferdach muß
man mit einer Erneuerung nach etwa 60 Jahren, bei einem
Ziegeldach nach etwa 50 Jahren, bei einem Schindeldach nach
30 Jahren und bei einem Strohdach nach 20 Jahren rechnen.

Bei der Jnneneinrichtung iſt das Alter der Zimmerfuß-
böden aus weichem Holz auf 25 bis 30 Jahre anzuſetzen, der
Böden aus hartem Holz auf 30 bis 80 Jahre. Fußböden aus
allerbeſtem Hartholz laſſen ſich ſogar 100 bis 130 Jahre be-
nutzen. Der Bodenbelag der Flure und Gänge muß wegen der
erheblich ſtärkeren Benutzung bei Weichholz ſchon nach 22, bei
Hartholz nach 40 Jahren erneuert werden. Steinplatten halten
im allgemeinen nur wenig über 30 Jahre, dagegen ſind Kalk-
ſteinplatten äußerſt widerſtandsfähig und halten 100, ja ſogar
300 Jahre aus.

Schwellen aus Hartholz ſind nach etwa 45 Jahren un-
brauchbar. Bei ſteinernen Schwellen iſt die Dauerhaftigkeit je
nach dem Material ſehr verſchieden; ſie beträgt bei Sandſtein
nur 20 Jahre, bei Schwellen aus Kalkſtein oder Granit bis
180 Jahre.

Ganz ebenſo liegen die Verhältniſſe bei Treppen. Die
Haltbarkeit der Haustüren iſt in hohem Maße von Witterungs-
einflüſſen abhängig. Eine Tür aus Weichholz wird nach
45 Jahren, eine ſolche aus Hartholz nach 80 Jahren erneuert
werden müſſen, während Zimmertüren 10 bis 40 Jahre aus-
halten. Mit der Benutzung von Türangeln und Schlöſſern kann
man auch bei guter Arbeit nicht länger als für 30 Jahre
rechnen, bei gewöhnlicher Arbeit höchſtens für 20 Jahre.
Fenſterrahmen werden durchſchnittlich 40, Fenſterläden 30

ahre alt.vie Lebensdauer eines Küchenherdes beträgt etwa 10 Jahre,

die eines Kachelofens gegen 70 Jahre, in Ausnahmefällen ſogar
200 Jahre, Waſſerleitungsröhren halten etwa 60 Jahre, während
Waſſerhähne ſchon nach 10 Jahren ergänzt werden müſſen.

4 en e r Banarbeiterſtreik
Vom Arbeitgeber- Verband für

wird uns geſchrieben:
Der allgemeine Streik der Bauarbeiter in Halle und Um

gegend dauert ſeit e W rn Juni an. der n S
85 Spitzen je Stunde für einen Maurer oder regen We t e für Juni 1924. Der Hausbeſitz
verhält ſich zum Teil ſehr zum eigenen Schaden und zum
Schaden der Allgemeinheit. Die Pfuſcharbeiten und eigenen
Regiearbeiten in Stadt und Umgegend von Halle haben über

and genommen.v an ſehr vielen Stellen haben Hausbeſitzer 85 Pfg., auch
80 Pfg. Stundenlohn bewilligt, um Unbequemlichkeiten zu um-
gehen. Die Nachweiſe liegen vor. Nicht allein um kleinere Aus-
beſſerungsarbeiten handelt es ſich, ſondern auch um bedeutendere
Arbeiten. Die Gerüſte der Unternehmer werden zum Teil da

das Baugewerbe

bei benutzt. Wir haben den Zuſtand: Bürgertum gegen Bürger

f tum zum Frohlocken der kommuniſtiſche n Bauarbeiter und ihres
Anhanges. Die Arbeitgeberverbände haben ſich die Sache nun
faſt vier Wochen mit angeſehen. Sie ſind nunmehr ungen,
aus ihrer Paſſivität herauszutreten. Zunächſt ſoll jeder Haus
beſitzer ſich darüber klar werden, daß, ſofern nicht die Bauge
werksberufsgenoſſenſchaft in Frage kommt, er für die Perſonen
ſchäden Unfallverletzter und für die Vermögensſchäden ihrer Fa
milien mit ſeinem eigenen Vermögen haftet.

Aus aller Welt
Feuersbrunſt in Meſſina

Rom, 11. Juli.
Jn der NormalSchule von Meſſina brach ein großes Scha

denfeuer aus. Bisher ſind 150 Häuſer völlig zerſtört
worden.

Drei Liebestragödien in Pommern
Stettin, 10. Juli.

Nicht weniger als drei Liebestragödien ereigneten ſich an
den beiden letzten Tagen in Pommern, bei denen acht Men
ſchen den Tod fanden. Jn Bernſtein erſchoß der
Schuhmacher Scheibel ſeine Geliebte namens Fritz, mit
der er längere Zeit zuſammengelebt hatte, und dann ſich ſelbſt.
Der zweite Fall ereignete ſich in Stettin. Hier fand man im
Walde die Hausangeſtellte Anna Rhein aus Stettin mit
ſchweren Verletzungen an Kopf und Bruſt als Leiche, neben
ihr befand ſich beſinnungslos mit Schußverletzungen der Mon-
teur Knop aus Maſſow. Knop hatte aus einer Piſtole mehrere
Schüſſe auf ſeine Geliebte und auf ſich ſelbſt abgegeben. Er
wurde ins Krankenhaus geſchafft, an ſeinem Aufkommen wird
ezweifelt. Der dritte Fall wird aus Malchow berichtet.Sie hörte ein Nachtſchutzmann in den Anlagen mehrere Schüſſe.

Als er hinzukam, fand er einen Polizeikommiſſar und
eine Handwerkersfrau aus Teterow tot auf. Beide ſind
verheiratet und haben größere Familie; das Paar hatte vorhe
zuſammen eine Badereiſe unternommen.

Ein Flugzeug bei einer Notlandung zertrümmert
Ein Toter, ein Schwerverletzter.

Ein auf der Fahrt von Breslau nach Görlitz begriffenes
Flugzeug mußte bei Bunzlau eine Notlandung vor-
nehmen. Dabei überſchlug es ſich und wurde zertrümmert.
Ein im Flugzeuge ſitzender Paſſagier war ſofort tot ein
anderer erlitt ſchwere Verletz ungen. Der Führer kam
mit Quetſchungen und Hautabſchürfungen davon.

Die Automobilgefahr in Berlin. Die große Steigerung der
Zahl der Kraftfahrzeuge hat in Berlin zu einem erſchreckenden
Anwachſen der Automobilunfälle geführt, deren Zahl im Ver-
hältnis zu der Zahl der Kraftwagen weit größer iſt als in
Amerika. Von der Berliner Verkehrspolizei ſind im letzten
Vierteljahr nicht weniger als 1342 Automobilunfälle feſtgeſtellt
worden bei einem Beſtand von 82000 Kraftfahrzeugen ein-
ſchließlich der Motorräder. Von den 1342 Zuſammenſtößen,
die in der Zeit vom 1. April bis 30. Juni vorkamen, betrafen
447 private Perſoneitautos, von denen 12 Perſonen getötet und
171 verretzt wurden. Die Kraftdroſchken folgen mit 228 Fällen,
einer getöteten und 73 verletzten Perſonen, die Straßenbahn
mit 196 Fällen, von denen acht tödlich verliefen und 78 mit
Verletzungen, die Krafträder mit 117 Zuſammenſtößen, 2 Todes-
fällen und 52 Verletzungen, die Laſtkraftwagen mit 118 Fällen,
darunter 6 Tote und 28 Verletzte. Außerdem gab es 43 Kraft-
omnibus-Zuſammenſtöße mit einem Todesfall und 22 Ver-
letzungen. Jnsgeſamt ſind bei den Zuſammenſtößen im erſten
Quartal 34 Perſonen getötet und 497 Perſonen verletzt worden.
Die Schuld trifft in den meiſten Fällen die Kraftwagenführer.

Folgenſchwerer Brand auf einem Gute. Wie aus Hammer-
ſtein in mern gemeldet wird, fuhr der Blitz in den Kuhſtall
des v. Mackenſenſchen Gutes Geglenfelde und entfachte einen
ſchweren Brand. Der Kuhſtall, eine große Reihe von Neben
n und eine große Scheune verbrannten vollſtän-
dig. An lebendem und totem Jnventar ſind verbrannt 28 Stück
Rindvieh, 24 Schweine, 60 Fuder Heu, mehrere hundert Zentner
Futtermittel und Deputatgetreide, 300 Zentner Rapskuchen,
ſowie der landwirtſchaftliche Maſchinenpark der Gutsverwaltung.
Der Schaden iſt unge heuer und nur zum Teil durch Ver
ſicherung gedeckt.

Jm Garten vom Blitz erſchlagen. Jn der Vorſtadt Neu
hauſen in München wurde Mittwoch bei einem heftigen Ge-
witter die Frau des Stationsgehilfen Karl in einem Garten
vom Blittze erſchlagen. Karl ſelbſt wurde geſtreift.

Ein mit Bergleuten beſetztes Verkehrsauto verunglückt.
Ein ſchweres Automobilunglück ereignete ſich am Mittwoch
morgen in der Nähe von St. Wendel. Von einem Verkehrs
auto, das Bergleute zur Bahn bringen wollte, riß
die Kette. Der Wagen fuhr gegen zwei am Wege ſtehende
Bäume. Ein junger Mann wurde getötet; ſieben
Bergleute wurden ſchwer, einer leicht verletzt.

Das 4ler-Denkmal in Tilſit umgeriſſen. Jn Tilſit iſt
von ruchloſen Händen ein Bubenſtück ausgeführt, das einmütige
Verurteilung und tiefe r jedem anſtändig denken-
den Menſchen hervorrufen muß. n hat das Denkmal für
die Gefallenen des Jnfanterie- Regiments 41,
das vom Verein ehem. 41er errichtet und vor einem Jahr im
Schützengarten unter großer Anteilnahme der Bevölkerung ge
weiht wurde, mit brutaler Gewalt vom Sockel geriſſen,
ſo daß die einzelnen Teile nebeneinander im Garten liegen. Die
verabſcheuungswürdige Tat muß von langer Hand vorbereitet
geweſen ſein.

Vom Büchertiſch
Turneriſche Uebungslehre. Von K. A. Knudſen. (Verlag B.

G. Teubner, Leipzig.) Mit 56 Abbildungen im Text. Kartoniert
2 Mk. Die Knudſenſche „Uebungslehre“ iſt wie kein anderes
Buch der nordiſchen Literatur geeignet, in das gymngſtiſche
Denken des ſchwediſchen Shſtems einzuführen. Alle Feinheiten
und Vorzüge einer von phhyſiologiſchen Geſichtspunkten geleiteten
körperlichen Erziehung kommen in den außerordentlich klaren
und genauen Darlegungen zur Geltung. Auch das deutſche
Turnen wird in allen ſeinen Arten Schul wie Vereins-
turnen aus dieſem Buche viel Nutzen ziehen können, ohne
ſeiner berechtigten Eigenart damit zu ſchaden.

Egelhaafs Hiſtor. politiſche Jahresüberſicht für 1923. Fort
geführt von Hermann Haug. Carl Krabbe Verlag Erich
Gußmann in Stuttgart. 212 S. Geheftet Gm. 5. gebunden
Gm. 6.--. Auch für das Berichtsjahr 1928 dürfte in dieſem
Werk allen hervortretenden Ereigniſſen voll Genüge getan ſein.
Dem neuen Bande iſt eine zuſammenfaſſende Darſtellung voraus-
geſchickt: Der Ruhrkrieg. Er wird ſowohl diplomatiſch als örtlich
eingehend in ſeinem ganzen Verlauf geſchildert. Sowohl durch
Reichhaltigkeit des Stofes als in Anhaltspunkten für die Beur-
teilung dürfte auch der neue Jahrgang dem Benützer die gewohn-
ten nützlichen Dienſte leiſten.
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Jahrgang 217.

Hallo und Amgebung
Halle, 11. Juli.

Die Hauszinsſteuer
Härten für den Eigenheimbeſitzer.

Durch die zweite preußiſche Steuernotverordnung vom
19. Juni (GSS. 555) iſt die Hauszinsſteuer in Preußen ab
1. Juli 1924 auf 500 v. H. und ab 1. Oktober 1924 auf 600 v. H.
der Steuer vom Grundvermögen erhöht worden. Vom 1. Ok-
tober ab wird ſie ferner auch von bebauten landwirt-
ſchaftlichen Grundſtücken, die zurzeit noch von dieſer
Steuer g. ſind, erhoben.

Die Möglichkeit einer Ermäßigung iſt erweitert wor-
den: Beträgt die Friedensmiete (der jährliche Friedensmietwert)
des Grundſtücks weniger als 6 v. H. (bisher 528 v. H.) des
Steuerwerts, wie er bei der Veranlagung zur Grundſteuer feſt-
geſtellt worden iſt, ſo werden die Zuſchläge (500 bzw. 600 v. H.)
nicht von dem Satz der Grundvermögensſteuer, ſondern von
4 Proz. des Friedensmietswertes erhoben. Fälle dieſer Art
werden häufiger bei Grundſtücken mit großen Gärten uſw. vor-
kommen. Trotz dieſer Möglichkeit der Ermäßigung wird die
Hauszinsſteuer in zahlreichen Fällen als äußerſt drückend
empfunden werden, wie ſie bereits bei den bisherigen Sätzen als
kaum tragbar angeſehen worden iſt. Deutlicher: Sie kann tat-
ſächlich in vielen Fällen nicht bezahlt werden. Es handelt ſich
hier meiſt um Fälle, in denen ſich ein Angehöriger des. Mittel-
ſtands (Arzt, ſonſtiger freier Beruf, Beamter) in vorgeſchritte-
nem Alter vor dem Kriege ein kleines Landhaus in einem Vor
ort erbaut hat. Die Grundſteuer und Hauszinsſteuer beträgt in
Fällen dieſer Art ſchon jetzt oft monatlich 60 bis 100 Mark,
während das geſamte Einkommen des Steuerpflichtigen vielleicht
300 Mark beträgt, ſo daß alſo allein für die Grund und die
Hauszinsſteuer oft ein Drittel des Einkommens zu
zahlen iſt.

Die Hauszinsſteuer ſoll nach dem ihr zugrundeliegenden
Gedanken vom Eigentümer als Entgelt dafür gezahlt werden,
daß er infolge der Geldentwertung von ſeinen Hypothekenſchulden
zum großen Teil befreit worden iſt. Dies Argument klingt
theoretiſch ſehr gut. Aber demjenigen, der nicht zahlen kann,
leuchtet es trotzdem nicht ein. Die Steuerpflichtigen werden des
halb in zahlreichen Fällen um Stundung bitten müſſen. Dieſe
Stundung wird ihnen auch nach den beſtehenden miniſteriellen
Vorſchriften meiſt gewährt werden.

Eine endgültige Niederſchlagung der Steuer ſoll aber
zunächſt nicht gegeben werden.

Auch dieſer Standpunkt iſt theoretiſch verſtändlich. Denn
der Steuerpflichtige kann ja wieder zu Gelde kommen (das große
Los gewinnen uſw.). Wenn aber die Zeit für die Stundung ab
gelaufen ſein wird (Schluß des Rechnungsjahres, Ende März
1925) wird der Miniſter ſich darüber ſchlüſſig machen müſſen,
was mit den geſtundeten Beträgen geſchehen ſoll. Will, er ſie
nicht niederſchlagen was dem oben angeführten Sinn der
Steuer entſprechen würde ſo würde die Zwangsverſtei-
gerung zahlreicher Grundſtücke die Folge ſein.

Das würde mit Rückſicht auf die Tatſache, daß das Grund-
ſtück im Regelfalle der einzige aus beſſeren Zeiten übrig ge
bliebene Beſitz des Steuerpflichtigen ſein wird, als eine Härte
erſcheinen, die unſerm Volksempfinden auf ärgſte widerſpricht.
Es wird ſonach kaum etwas anderes übrig bleiben, als die
Steuer in allen dieſen Fällen völlig niederzuſchlagen.

Tod auf der Straße
Am 10. Juli gegen 10,15 Uhr vormittags wurde vor dem

Grundſtück Kl. Steinſtraße 7 eine 69jährige Frau von einem
Herzſchlage betroffen. Ein ſofort hinzugezogener Arzt
konnte nur noch den eingetretenen Tod feſtſtellen. Die Leiche
wurde nach dem Südfriedhof gebracht. Am 11. Juli morgens
verſuchte in der Jakobſtraße ein Arbeiter ſich in ſelbſt mör
deriſcher Abſicht in ſeiner Wohnung durch Gas zu vergiften.
Er wurde in ſeinem Vorhaben, noch ehe er Schaden genommen
hatte, geſtört. Der Grund dürfte in einer unheilbaren Nerven-
krankheit zu ſuchen ſein. Am 10. Juli gegen 7 Uhr nach-
mittags wurde unterhalb der Peißnitzbrücke an der Dampfer-
anlegeſtelle die Leiche einer etwa 28jährigen weiblichen Perſon
angeſchwemmt. Die Leiche iſt nach dem Gertraudenfriedhof ge
bracht worden. Die ehe ſtehen noch nicht feſt. x Am
9. Juli nachmittags verſuchte ein 19jähriges wohnungsloſes

en in der Heide ſeinem Leben durch Erhängen ein
Ende zu machen. Es konnte noch rechtzeitig durch einen Polizei
beamten hieran gehindert werden. Am 10. Juli gegen 1,45 Uhr
nachmittags wurde vor dem Grundſtück Leipziger Straße 45 ein
55 jähriger Knabe aus Büſchdorf von einem Straßenbahn-
wagen der Linie s überfahren. Durch das ſcharfe
Bremſen des Wagens durch den Führer hob ſich der Vorder-
wagen und das Kind kam unter die Mitte des Wagens zu liegen.
Von der herbeigerufenen Feuerwehr wurde das Kind nach He
bung des Wagens hervorgezogen. Es hatte nur leichte Haut-
abſchürfungen und Quetſchungen davongetragen und wurde nach
der mediziniſchen Klinik gebracht. Den Wagenführer trifft keine
Schuld. Es enfſtand durch den Unfall eine Verkehrsſtörung von
etwa 15 Minuten. Jn der Nacht zum 11. Juli ſtürzte in
der Talſtraße ein Bankprokuriſt mit ſeinem Motorrade und
kugelte ſich hierbei einen Arm aus. Er konnte ſich ohne fremde
Hilfe in ärztliche Behandlung begeben.

Fort mit der Kriegsſchuldlüge! Noch immer hält das
Verſailler Diktat das deutſche Volk in Feſſeln, noch immer
glaubt die Welt an die Schuld des deutſchen Volkes am Kriege.
Wie lange noch? Und doch! Ueberall ſteht man auf gegen
dieſe ungeheuerliche Anſchuldigung. Unterſchriften werden jetzt
in den Häuſern geſammelt zum Proteſt gegen die Schuldlüge.
Ehrenpflicht jedes Deutſchen iſt es, ſeinen Namen einzu
zeichnen in dieſe Liſten, die einſt ein Blatt ſein werden in dem
Kampfbuch für Deutſchlands Ehre.

Stadtverordnetenſitzung. Am Montag, den 14. Juli, iſt
eine Sitzung der Stadtverordneten feſtgeſetzt. Der Tagesordnung
geht voran die Einführung unbeſoldeter Stadträte. Es folgt
dann u. a.: Wahl von Vertrauensperſonen in den Ausſchuß r
Auswahl der Schöffen und Geſchworenen. Abänderung der Ge-
ſchäftsordnung der Stadtverordneten. Einrichtung eines Ob
dachloſenAſhls, Mittelbewilligung für die Bedürfnisanſtalten.
Hierauf folgt eine nichtöffentliche Sitzung.

1. Beilage zur Halleſchen Seitung

Den breiteſten Raum in den Erörkerungen des Haushalts-
ausſchuſſes nahmen die Forderungen der ſtreikenden Bauarbeiter
und der Erwervbsloſen ein. Erſtere wünſchen, daß die begonnenen
Bauten in ſtädtiſcher Regie weitergeführt werden und zwar durch
Vermittelung und Vergrößerung des ſtädtiſchen Bauhofes. Sie
wünſchen weiter eine Lohnerhöhung auf 85 Pfennige. Bis zur
Wiederaufnahme der Arbeit fordern ſie die Verſorgung der Aus-
geſperrten durch die Erwerbsloſenfürſorge unter Hinweis darauf,
daß die Ausgeſperrten nicht die Arbeit überhaupt, ſondern nur die
Arbeit in den beſtreikten fremden Betrieben verweigert hätten.
ar bitten ſie, zu erwägen, ob es nicht möglich ſei, von dem
jetzigen Verfahren abzugehen, die ſtädtiſchen Arbeiten zu Feſt-
preiſen zu vergeben. Der Referent ſchlug vor, das Geſuch dem
Magiſtrat als Material zu überweiſen. Gegen die Forderungen
wurden ſehr erhebliche Bedenken geltend gemacht. So wurde
angeführt, daß auch bei der Mitteldeutſchen Bauzentrale, einer
Gründung aus der Arbeiterſchaft, im Gegenſatz zu den Privat-
betrieben, der Streik ausgebrochen ſei. Auch die im ſtädtiſchen
Bauhof beſchäftigten Bauhandwerker ſtreiken zum Teil; das ſei
glatter Tarifbruch, denn ſie würden nach dem ungekündigten
Tarif der Gemeinde und Staatsarbeiter bezahlt. An den Feſt
preiſen müſſe unbedingt feſtgehalten werden, wir müßten froh
ſein, daß wir endlich von den gleitenden Preiſen wieder frei ge
kommen ſeien. Die Arbeiten könnten auch nicht den Unter-
nehmern entzogen und in eigener Regie weitergeführt werden, ſo
bedauerlich es auch ſei, daß die Arbeiten nicht weitergeführt
würden und die Wohnungsnot beſtehen bleibe; denn die Unter-
nehmer hätten ihre Verträge mit der Stadt und die Stadt könnte
unter Umſtänden erſatzpflichtig gemacht werden. Ferner wurdedarauf hingewieſen, daß die ſladtiſche Verwaltung gar nicht be-

rechtigt ſei, in den Streik einzugreifen, weder zu Gunſten der
Unternehmer, noch zu Gunſten der Arbeiter. Die Grundſätze für
die Erwerbsloſen- Unterſtützung ſeien von ſeiten des Staates
geregelt. Ausführung der Arbeiten in ſtädtiſcher Regie bedeute
eine Schädigung der Unternehmer. Die Stadt müſſe unbedingt
neutral bleiben und den Streik ſich tot laufen laſſen. Auch die
Auswirkung einer Lohnerhöhung auf die Mietspreisbildung wurde
mit erörtert unter Hinweis darauf, daß eine Wohnung, die früher
250 M. gekoſtet habe, jetzt ſchon auf 400 M. zu ſtehen komme.
Wenn es auch nicht an vereinzelten Stimmen fehlte, die in den
Forderungen einen berechtigten Kern anerkennen, ſo konnte die
Mehrheit des Ausſchuſſes ſich nicht davon überzeugen und lehnte
ſie deshalb ab.

Die Forderungen der Erwerbsloſen wurden dem Magiſtrat
als Material überwieſen. Dieſe verlangen eine Bezahlung der
geleiſteten Arbeiten nach Tarif, die Auszahlung einer einmaligen
Unterſtützung von 30 M., Unterſtützung während der geſamten
Dauer der Arbeitsloſigkeit und Erhöhung der Unterſtützungsſätze
um 150 Prozent. Daneben wünſchen ſie eine Verlängerung der
Notſtandsarbeiten, die jetzt für Ausgeſteuerte 6 Wochen betragen,
Verabreichung von warmem Mittagseſſen durch die wieder einzu
richtende Küche im Schlachthof, Ausgabe von Fahrſcheinen der
Straßenbahn an die weit von ihrer Arbeitsſtätte entfernt Woh-
nenden. Der Magiſtratsvertreter machte zu der Arbeitsloſenfrage
ſehr eingehende Mitteilungen, beginnend mit der wiederholten
Feſtſtellung, daß die ganze See nicht vor das Forum der Stadt-
verordnetenverſammlung gehöre. Die Erwerbsloſen Unterſtützung
und Fürſorge ſei eine ſtaatliche Angelegenheit; die Städte ſeien
nur ausführende Organe des Auftraggebers Staat. Es verhalte
ſich bei der Erwerbsloſenfürſorge genau ſo wie bei der Kranken-
und Jnvalidenverſicherung, nur daß die Angelegenheiten der Er-
werbsloſenfürſorge durch die Stadt verwaltet würden. Auch
die Mittel würden ſeitens der Stadt nicht zur Verfügung ge
ſtellt, ſondern dieſe flöſſen aus den Beiträgen der Arbeitgeber
und Arbeitnehmer, die ſeit dem 1. Mai 1 Proz. des Grundlohnes

Warnung vor dem Genuß unreifen Obſtes in rohem Zu
ſtande. Alljährlich werden durch den Genuß unreifen Obſtes
in rohem Zuſtande, namentlich an Aepfeln und Birnen, zahl-
reiche, zum Teil langwierige und beſonders für Kinder gefähr-
liche Krankheiten an Darmkatarrhen herbeigeführt. Es wird
daher vor dem Genuſſe des vor der natürlichen Reife gepflück-
ten Obſtes in ungekochtem Zuſtande dringend gewarnt. Jn ge
ſundheitlicher Hinſicht empfiehlt es ſich auch, reifes Obſt jeder
Art vor dem Genuſſe gehörig zu waſchen oder zu ſpülen.

Der Tierſchutzverein hielt am Donnerstag im Tieraſyl
in der Feldſtraße ſeine Generalverſammlung unter Vorſitz des
Herrn Dr. Baum eier ab. Sie brachte den Vereinsmitgliedernvon vornherein inſofern eine große Ueberraſchung, als ſich ihnen

das ganze Tieraſyl in völlig ren oviertem Zuſtande prä-
h ſo daß es jetzt einen noch weit freundlicheren und für
einen ſchönen Zweck geeigneteren Eindruck macht als vor dem

Kriege. Alles, vornehmlich aber die Räume für die Tiere,
glänzen in Sauberkeit und Zweckmäßigkeit, auch liegt die Pflege
der Tiere wieder in den alten, bewährten Händen. Der Erfolg
bleibt erfreulicherweiſe daraufhin nicht aus: die Zahl der Pfleg-
ringe mehrt ſich. Gibt es doch kaum eine beſſere Gelegenheit,

B. während einer Reiſe, ſeinen Hektor oder ſeine Miez oderPinen Papagei in ſichere, ſachkundige Penſion zu bringen, als

in dieſem neu hergerichteten Tieraſhle. Schade nur, daß der-
artige Tatſachen noch nicht allgemein bekannt ſind und entſpre
chend durch freiwillige Spenden gewürdigt werden. Jedenfalls
ſeien Tierfreunde ernſtlich auf das Tieraſyl aufmerkſam ge
macht, zumal ſich Perſönlichkeiten wie Stadtrat Friedrich
und Veterinärrat Reimers höchſt anerkennend darüber ge
äußert haben.

Polizeihund- Prüfung. Am Sonntag, den 13. Juli, vor-
mittags 7 Uhr und nachmittags 2 Uhr kämpfen 13 der beſten
Polizeihunde aus allen Gauen Deutſchlands um den deutſchen
Siegertitel auf der Rennbahn (Paſſendorfer Wieſen). Näheres
beſagt die heutige Anzeige.

Der Fall Zabel. Vom Deutſchen Offiziers-Bund, Orts-
gruppe Halle, wird uns geſchrieben: Die in Halle wohnenden
Seeoffiziere ſtellen feſt, daß ſie einen Oberleutnant zur See
Zabel nicht kennen. Nach den amtlichen Marinerangliſten
und nach Erkundigung bei der Marineleitung hat es einen
ſolchen nie gegeben. Auch Mitglied der Marineoffizier
vereinigung, E. V., Berlin, iſt er nicht.

Forderungen der Bauarbeiter und der Erwerbsloſen.
Errichtung eines Aſyls für nächtliche Obdachloſe

Sonnabend, 12. Juli 1924

Aus dem Haushalts Ausſchuß

betrügen. Die Stadt habe nur des Fürſorgeaufwands und
36 der Koſten des Verwaltungsapparats zu leiſten. Jn der Zeit
oom 1. April bis 30, Juni ſeien dafür 25 000 M. aufgewendet
worden. Bei der zu erwartenden größeren Arbeitsloſigkeit ſei
mit einem Jahresaufwand von 250 000 M. zu rechnen. Die Unter
ſtützungen, die den Erwerbsloſen gewährt würden, ſeien Zwangs-
ſätze innerhalb wir Grenzen. Halle habe ſtets den Höchſtſatz
ausgezahlt. Neben den geldlichen Unterſtützungen habe die Stadt
Halle gewiſſe Einrichtungen getroffen, die in Handwerkerkreiſen
ſtark angefeindet würden, nämlich die Errichtung einer Schneider-
und Schuſterwerkſtätte für die Erwerbsloſen. Bei den Arbeiten,
die die Erwerbsloſen zu leiſten hätten, ſei ſcharf zu unterſcheiden
zwiſchen Pflichtarbeiten und Notſtandsarbeiten. Pflichtarbeiter
gebe es augenblicklich etwa 100. Pflichtarbeit ſei die Arbeit, die
der Erwerbsloſe für die ihm gezahlte Unterſtützung zu leiſten
habe. Es habe jeder Erwerbsloſe etwa jede dritte Woche zwei-
mal acht Stunden zu arbeiten. Die Bezahlung dafür ſei tarif-
mäßig. Notſtandsarbeiten könne jede öffentliche Behörde ein
richten, bisher ſei aber nur die Stadt dazu übergegangen. Für
die Notſtandsarbeiten kommen die Erwerbsloſen in Frage, die
bereits ausgeſteuert ſind, das heißt, die nach einer Unterſtützungs-
dauer von 36 Wochen der Armenfürſorge zugewieſen ſind. Für
dieſe Notſtandsarbeiten werden 80 Proz. des Tariflohnes gezahlt.
Als Notſtandsarbeiten kommen nur ſolche Arbeiten in Betracht,
die an ſich nicht unbedingt nötig ſind, und die ſonſt nicht aus-
geführt wären; es kommen alſo z. B. nicht Kanaliſationsarbeiten
u. dgl. in Frage. Die Wünſche bezüglich der Wiedereinrichtung
der Küche im Schlachthof könnten nicht erfüllt werden. Die aus
Mitteln der Bürgerſchaft eingerichtete Speiſung habe, trotz vor-
handener weiterer Mittel, eingeſtellt werden müſſen, weil nicht
genügender Zuſpruch vorhanden geweſen ſei.

Für nächtlich obdachloſe männliche Perſonen ſei das Ober-
geſchoß in der Feuerwache Süd eingerichtet worden. Bisher
wurden die Obdachloſen in den Arreſtlokalen der Polizei unter
gebracht. Dieſe ſind aber ſehr beſchränkt. Wenn auch die vor
läufige Unterbringung zunächſt Sache der Polizei iſt, ſo hat doch
die Stadt die Koſten zu tragen. Deshalb empfiehlt es ſich,
ſtädtiſche Räume dafür zu geben. Das Aſyl ſoll für 60 Betten
eingerichtet werden. Die einmaligen Einrichtungskoſten im Be-
trage von 6300 M. und die laufenden Unterhaltungskoſten im Be
trage von 1900 M. wurden bewilligt.

Von den ſtädtiſchen Bedürfnisanſtalten ſind nur noch 11 im
vollen Betrieb, während bei den übrigen 10 die Kloſetts ge-
ſchloſſen ſind. Dieſe ſollen möglichſt bald wieder eröffnet werden.
Leider iſt in der Zwiſchenzeit, wo die Kloſetts unbeaufſichtigt
waren, in den Bedürfnisanſtalten in übelſter Weiſe gehauſtt,
Fenſter und Türen ſind z. T. geſtohlen, ja es ſind ſogar die
Dächer abgedeckt und fortgeſchleppt worden. Die Erneuerungs-
koſten werden auf 5—6000 M. geſchätzt, die Betriebskoſten auf
5300 M. für den Reſt des Jahres. Die Mittel wurden bewilligt.

Jn der Gewerbeſchule für Mädchen, die einen erfreulichen
Aufſchwung genommen hat. ſollen mancherlei bauliche Verän-
derungen vorgenommen werden. So ſollte die Küche erweitert,
eine Spülküche eingerichtet werden, ein Garderoben- und Vor-
ratsraum geſchaffen werden. Die dafür im Etat vorgeſehenen
Mittel reichen nicht aus und ſollen um 3000 M. verſtärkt werden.
Der Betrag wurde nachbewilligt. Der Magiſtrat beantragt den
Beitritt der Stadt Halle zu dem Saalekanalbauverein mit einem
Beitrag von 100 M. Dafür erhält die Stadt einen Sitz im Vor
ſtand. Der Ausſchuß ſtimmt zu und bewilligte die Mittel.

Für die Veſchaffung ärztlicher Hilfsmittel im Alters und
Pflegeheim wurden 325 M. bewilligt. Es handelt ſich um die
Beſchaffung eines Unterſuchungsſtuhls und eines Durchleuch-
tungsapparats

,GSGO G ÄXXÜ.Das Flandernkreuz von Admiral Schröder mit den Ge
fechtsſpangen Somme und Durchbruchsſchlacht wurde dem Bücher
reviſor Otto Fiſcher verliehen.

Geſchäftliches
Halle im Film! Die Hanſa-Film-Geſellſchaft- Dresden

hat es unternommen, unſere Stadt mit ihrem Leben und
Treiben auf die Leinwand zu bringen. Neben der Aufführung
der hiſtoriſchen und architektoniſchen Schönheiten der Stadt
werden Jnduſtriezweige, wie auch Geſchäftshäuſer, Etabliſſe-
ments vor den Augen der Beſchauer gekurbelt werden. Das
Publikum hat Gelegenheit, in eingehender Weiſe Muſeen,
Kirchen und Denkmäler kennenzulernen. Die Pfännerſchaft,
Bad Wittekind, die Halloren, die vielen Anlagen der Stadt und
Geſchäftshäuſer werden zu ſehen ſein. Vor allen Dingen iſt
ganz beſonders darauf hinzuweiſen, daß die Geſchäftswelt in
ſehr ausgiebiger Weiſe es verſtanden hat, ſich dem Film anzu
paſſen. Sieht man doch das geſamte Leben und Treiben, ein-
zelne Handlungen, wie Verkaufsſzenen, das Aufladen von
Kiſten und Ballen, Fertigſtellen von Waren, Fabrikations-
räume, Maſchinenanlagen uſw. Zuſammengefaßt, die Hallenſer
haben Gelegenheit, in faſt 1ſtündiger Zeitdauer ihre Stadt
mit allen ihren Schönheits-, Geſchäfts- und Jnduſtrieanlagen
in voller Tätigkeit zu ſehen. Der Stadtfilm Halle wird zu-
nächſt am Platze ſelbſt und in den Städten der engeren und
weiteren Provinz 8 Monate und ſpäter weitere 4 Monate in
den Hauptſtädten des Reiches laufen. Die Aufnahmeleitung
liegt in den Händen der Herren Direktor E. Grützbach und
Jngenieur Georg Vogl.

)DDDDDgSDgDBDBBFFFFDas Wetter am Sonnabencs:
Wetterdienſt der „Halleſchen rerEigener Drabitbericht anſerer Schrietleftung.

Der ſüdweſtliche Hochdruckkern dehnt ſich heute bis nach Süd
ſchweden hin aus. Er hat nunmehr ganz Weſt und Mitteldeutſch-
land in ſein Gebiet mit aufgenommen. Jn den ſüdweſtlichen
Landesteilen hält das heitere Wetter an. Jn den nordweſtlichen
und mittleren Gebietsteilen hingegen zeigt ſich heute früh der
Himmel zumeiſt mit Nebel bedeckt, doch wird auch hier bald wieder
Aufheiterung eintreten.

Vorausſichtliche Witterung am 12. Juli: Heiter, trocken, tags
über warm.

Ein englischer Zahnarzt schreibt:
dige

„Odol ist bemerkenswert wirksam, be-
gonders bei Entfernung schlechter Gerüche oder üblen Geschmacks aus
Aem Munde. Es ist in jeder Hinsicht allen anderen dem Publikum vor-
gesetzten Mundwässern weit vorzuziehen.
zehr sparsam ist, denn wenige Tropfen auf ein Glas warmes Waszser ge-
nügen, um den Mund auf erfrischende Weise zu desinfizieren.
9 Aus H. W. Triek, I. D. S., London „Dublin Journal of Medical Seience“,

Hiüinzu kommt, daß Odol



Peer Gynt
Neueinſtudierung im Stadttheater.
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Auch die Muſik illuſtrierte die Handlung nicht mit der Ein
dringlichkeit, die ja der Hauptreiz Griegſcher Thematik und
Harmonik iſt, kaum daß ſie die dramatiſchen Akzente, die ſo
wichtig für Jbſen ſind, richtig ſetzte. Hans Peyſer, der am
Dirigentenpult ſtand übrigens las ich dieſen Namen zum
erſtenmal bringt noch nicht jene klare Ruhe auf, mit der
dieſes durchſichtig geſponnene harmoniſche Gewebe in all ſeiner
Vielgeſtaltigkeit behandelt ſein will.

Bis auf Kleinigkeiten waren die Rollen ſorgſam und ſinn-
gemäß beſetzt. Auf einzelnes ſoll dabei nicht eingegangen
werden; man wird etwas wehmütig geſtimmt, wenn man be-
denkt, daß der bisherige Vorzug der Doppelbeſetzung der Rollen-
fächer von nun an ſo gut wie verloren geht. Wie man dann
Ter Sachen überhaupt noch als Volleiſtungen herausbringen
will, iſt ein Rätſel. Dieſe Ausſichten ſind allerdings nicht ver
lockend und laſſen es verſtändlich erſcheinen, wenn Freunde
guter Schauſpielkunſt dieſe letzten Tage eines gediegenen
Enſembleſpiels noch gründlich auskoſten.

Und das vor allem im Blick auf Alfred Durra. Damit,
daß er als einziger genannt wird, ſollen die Leiſtungen der
anderen Künſtler, beſonders die der gaſtierenden Anitra, nicht
verkleinert werden, aber er ſcheint uns als Peer Ghynt vor
ſeinem Weggang noch einmal im ganzen Umfang zeigen zu
wollen, was wir an ihm verlieren. Unendliche Nüanzen ſtehen
ihm in Spiel und Haltung zu Gebote; ſeine Stimme iſt ſtark
und biegſam, aber ſie iſt nicht das Beſtechende an ihm. Die
ungeheure Vitalität ſeines Weſens reißt hin, erfüllt, erhebt,
gerade wenn er gebrochene Menſchen geſtaltete. Dabei iſt er
nicht einmal der geborene Peer. Es fehlt ihm noch etwas
Blond und entſchwebende Leichtigkeit für dieſe Rolle, was ge
rade in der Sterbeſzene mit ihrer düſteren Verklärung ſo auf
ſich warten ließ: ein Stück reines Torentum. Aber die Ge
ſamtleiſtung befriedigte in hohem Maße und rechtfertigte den
Beifall, der ihm am Schluß ſo herzlich dargebracht wurde.

Das Haus war nicht ſonderlich beſucht. Die Vorſtellung
hätte es verdient, ausverkauft geweſen zu ſein. Leider hatte
man verſäumt, die Verſchiebung des Beginns an den Plakat-
ſäulen bekanntzugeben; ſo ging manchem eine wertvolle halbe
Stunde ſeiner Arbeitszeit verloren. Dr. Herbert Hammer.

Neuerwerbungen der Univerſitäfsbibliothek Halle
Wochenausſtellung vom 14. bis 19. Juli.

Kerſten, P.: Der exakte Bucheinband. 1923. Frazer,
J. G.: Folk Lore in the old Teſtament. 1919. Troeltſch, E.:
Chriſtian Thought. 1923. The Begimmigs of Chriſtianity,
ed. by Jackſon a. Lake. 1920 f. Richſtätter, K.: Die Herz-Jeſu-
Verehrung des deutſchen Mittelalters. 1924. Paulus, N.:
Proteſtantismus und Toleranz. 1911. Schweitzer, A.: Das
Chriſtentum und die Weltreligionen. 1924. Kölner Viertel-
jahrshefte für Sozialwiſſenſchaft. 1921 ff. Kötzſchke, R.: All
gemeine Wirtſchaftsgeſchichte des Mittelalters. 1924. Helfritz,
H. Allgemeines Staatsrecht. 1924. Strutz, G. Handbuch des
Reichsſteuerrechts. 1924. Schmitt, A. Unterſuchungen zur
allgemeinen Akzentlehre. 1924. Hatzfeld, H.: Vergleichende
Bedeutungslehre. 1924. Monumenta Germ. Hiſt. Scrip-
tores: Die Chroniken Cosmas' von Prag und Johanns von
Winterthur. 1928/24. Görres, J.: Reden gegen Napoleon.
1914. Barby, H. Avec l'armée ſerbe. 1918. Moulton,

1 S. G. Deutſchlands Zahlu gkeit. 1924. Die Stadt
bücher von Neuhaldensleben. Herausgegeben v. Pahncke. 1928.

Frazer, J. G. The Golden Bough, Bibliography. 1920.
Cohen, H. Jüdiſche Schriften. 1924. Reichls Philoſoph. Al
manach. 1924. Bubnoff, N. v.: Nietzſches Kulturphiloſophie.
1924. Goebel, K. v.: W. Hofmeiſter. 1924. Reichenbach,
H.: Axiomatik der relativiſtiſchen Raumzeitlehre. 1924.
Krogh, A. Anatomie und Phyſiologie der Capillaren. 1924.
Pfeiffer, H.: Allgemeine und experimentelle Pathologie. 1924.

Billiter, J.: Techniſche Elektrochemie. 1923. Fruwirth, C.
und Roemer, Th. Landwirtſchaftliche Pflanzenzüchtung 1923.

Was unſere Leſer ſagen
Aufklärung zur Beamtenbeſoldung

Angeſichts der Veröffentlichungen in der Tagespreſſe über
die letzten Beſoldungserhöhungen für Beamte der Gruppen I-- VI
geſtattet man ſich einige aufklärende Worte über die
Auswirkungen dieſer Erhöhungen zu geben:

Es wurde in dieſer Angelegenheit von der Tagespreſſe feſt
geſtellt, daß hier vom Reichstage ein „Werk ausgleichender Ge-
W geſchaffen worden wäre. Die Beamten der Gruppen
L-VI glaubten, berechtigte Hoffnungen zu haben, daß nun auch
ihre Gehälter eine der Zeit entſprechende und dringend not
wendige Erhöhung erfahren würden. Wie ein Fauſtſchlag ins
Geſicht wirkte es daher, als die Beamten der Gruppen II und III,
zu denen u. a. die Amtsgehilfen aller Behörden zählen, die Bot-
ſchaft hörten, daß ihre Gehälter z. T. um 2—-8 M. monatlich
erhöht worden ſind. Dabei muß die völlig unverſtändliche, para
dox wirkende Tatſache herausgeſtellt werden, daß nicht einmal

wie wir doch als ſelbſtverſtändlich vorausgeſetzt hatt- alle
Gehaltsſtufen der Gruppen I--VI mit dieſer „Exhöhun bedacht
worden ſind, ſondern nur die 3. bzw. 4. jeder Gruppe, während die
Eingangsſtufen der Gruppen I--V, alſo diejenigen mit den
niedrigſten Gehältern, überhaupt nicht berückſichtigt wurden. Dieſe
Beamten gehören bekanntlich keiner Krankenkaſſe an, müſſen ihre
Arzt- und Apothekerrechnungen ſelbſt bezahlen. Die Beamten der
Gruppen I-III ſind ſchon lange nicht mehr imſtande, weder die
notwendigſten Kleidungsſtücke, Schuhwerk uſw. für ſich und die
Familie zu beſchaffen; auch ſind ſie außerſtande, Beträge für
Sterbekaſſen, Lebensverſicherungen und andere ſoziale Einrich-
tungen zu erübrigen, ganz abgeſehen von Ausgaben für Kinder-
erziehung und kulturelle Zwecke, es ſind die Aermſten der Armen
in der deutſchen Beamtenſchaft, und gerade dieſe am ſchlechteſten
beſoldeten Beamtengruppen ſind wiederum zum größten Teil leer
ausgegangen.

Sprechen dieſe troſtloſen Zuztände nicht Bände? Die Tages
zeitungen bringen ſeitenlange Anzeigen von Ausverkäufen, für
uns Beamte der Gruppen I III reicht es nicht mehr zum aller
notwendigſten Lebensunterhalt aus mit unſeren Familien, ſo daß
wir an irgendwelche Anſchaffungen oder Käufe als die des täg-
lichen Bedarfs ja gar nicht denken dürfen. Nebenerwerb iſt uns
ſtreng verboten, das Elend in unſeren Familien iſt eine ſtumme
Anklage gegen dieſe Beſoldungsregelung, wir können es nicht be
greifen, daß man auch dieſes Mal ſo wenig Verſtändnis für
ünſere furchtbare Notlage und auch für die unſerer penſionierten
Kollegen und deren Witwen hatte, eine unſozialere Beſoldungs-
erhöhung als wie die letzte es darſtellt, iſt bisher noch nicht ge-
ſchaffen worden, und wir glauben zuverſichtlich, daß man n
maßgebender Stelle ſich unſerer Notlage nicht verſchließen wird.

Vercins- Nachrichten
Verein ehem. 75er. Wir beteiligen uns am Artilleriſten-

tag in Naumbierg am Tonn'ag, den 18. d. M. Treffpunkt
7.15 Uhr am Hauptbahnhof.

Arbeiter-Jugendgruppe der Deutſchnationalen Volkspartei.
Am Sonnabend, den 12. Juli, nachmittags 3 Uhr findet im
„Hofjäger“, Lindenſtraße, das Sommerfeſt der Jugend- und
Kindergruppe ſtatt. Von 3 Uhr ab findet im Garten das Konzert
des Steuer-Orcheſters ſtatt mit Spielen der Mädchen und
Jungen. Abends im Saal deutſche Tänze. Die Gruppe bitte
um zahlreiche Beteiligung aller Gruppen der Partei und hofft
auf einen ſtarken Beſuch.

Verein der Schleſier. Morgen, Sonnabend, Monaksver
ſammlung bei Bauer, Rathausſtraße. Sonntag 2 Uhr nach-
mittags Abfahrt vom Hettſtedter Bahnhof nach Lieskau.

Wann gehe ich ins Stadttheater
Sonntag Nomag ſ Dieneton ntwoeh Gonnerstay J freſten, Sonnabend
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Der große Betrug!
„Man kann nicht bei der ſyſtematiſch ſchlechten Grenzi

von 1815 ſtehen bleiben. Das Mindeſte, was man fordern
müßtte, wäre die Grenze von 1789, mit Landau und Saar.
louis. Und darüber hinaus ſpringt es in die Augen, daß
man dem preußiſchen Staat nicht die Saarkohlenbecken
laſſen dürfte. Sobald man aber die Notwendigkeit aner-
kennt, vorübergehend abtrünnige Bevölkerungsmaſſen und
die Stadt Saarbrücken einzuverleiben, wäre es lächerlich,
nicht eine rationelle, leicht zu verteidigende Grenze zu for
dern. Keine deutſche Landeshoheit auf dem linken Rhein-
ufer! Wir werden dort alles in Uebereinſtimmung mit
Belgien organiſieren, deſſen Brüderlichkeit uns unendlich
wertvoll iſt.“

(Maurice Barrés, Mitglied der franzöſiſchen Aka
demie, Deputierter von Paris, Präſident der
Patriotenliga.)

r m Kirchliche Nachrichten
für den 4. Sonntag nach Trinitatis, den 13. Juli.
Kürzungen: Abendmahl (A), Bibelſtunde (B).

u. L. Frauen: 8 Knoblauch, 10 Fritze, 103 Klinikgottesdienſt
Magdeburger Straße) Knoblauch, 4 Gottesdienſt für Schwer-

hörige (Gertraudenkapelle) Schütz, Montag 8 (B) i. Reformreal-
ghmnaſium Schlemmer. St. Ulrich: 8 Schütz, 10 Heintke (A).

St. UlrichOſt: 10 Betſaal Krondorfer Straße 6 a, Schütz.
St. Moritz: 8 Keller, 10 Voigt. Hoſpital: 10 Keller. Dom:
10 Niewerth, Kindergottesdienſt fällt i. d. Ferien aus, 6 Wind,
Dienstag 8 Bibl. Beſpr. Lang, Freitag 8 Wind. Laurentius:
8 Wagner, 10 Schüttlöffel, Dienstag 8 (B) Gem. Haus Wagner.

Stephanus: 8 Schüttlöffel, 10 Schniewind. St. Georgen:
8 Keyſer, 10 (Liederpredigt Chorgeſang) Hellmann (A).
Riebeck-Stift: 10 Keyſer. Diakoniſſenhaus: 10 Neitz.
Paulus: 8 Zeller, 10 Bach (A). Johannes: 8 Mantey, 10
Gueinzius, (B) fällt aus; 16. Juli 10 (A) Faßmer; Lauch-
ſtädter Straße: 10 Mantey, 11. Juli (B) Manteh. St. Bar
tholomäus: 8 Kühn, 10 Kunitz, Freitag 8 BVibl. Beſpr. Hell-
wig. Petrus: 10 Kühn. Trotha: 10 Jenrich, 8 Miſſions-
abend i. d. Kirche Jenrich, Bode. Diemitz: 928 Petzold.

Büſchdorf. Sonntag, 10 Uhr Krüger.
Chriſtl. Gemeinſchaft i. d. Landeskirche, Margaretenſtr. 5.

Sonntag: 11 K, 8 Evangeliſation; Montag: 8 Jugendbund für
E. C. j. Männer; Mittwoch: 8 desgl. j. Mädchen, Donners
tag: 8 B.s Ev.-luth. Gemeinde, Magdalenenkapelle (Moritzburg). 10 Uhr

254 Chriſtenlehre.Predigt, P. Brachmann.Gemeindehaus W nrate 27. Sonntag, den 138. Juli,
üh 8 Uhr Gebetsſtunde.b im Stadtgymnaſium, Sophienſtr. Sonntag, den

13. Juli, abends 8 Uhr, Evangeliſation; Mittwoch, den 16. Juli,
abends 8 Uhr Bibelſtunde.

St. Franziskus und Eliſabethkirche. Sonntag, 287, 8 und
1410 Uhr: Hl. Meſſen; 11 Uhr: Hochamt. Abends 348 Uhr
Segensandacht.

Radio- Ecke
Sonnabend, den 12. Juli.

1 Uhr: Börſen- und Preſſebericht, 4.30--6 Uhr: Konzert derHanfapele, u Uhr: Dialekt-Abend: Von der Wate ant bis

zu den Alpen. esHans Balzer, Karl Keßler, Max Grundmann, Rezitationen; eine
echte bayriſche Bauernkapelle. 1. Teil: Zum 50jährigen
Todestag von Fritz Reuter: 1. Würdigung Fritz Reuters von
Hans Balgzer. 2. Rezitationen aus den Werken Fritz Reuters
(Hans Balzer). 2, Teil: Gemütliches und Fröhliches in preu
ßiſcher, ſächſiſcher, ſchwäbiſcher und bayriſcher Mundart, in Wort
und Ton. Anſchließend (etwa 9.30 Uhr) Preſſebericht.

Wer regelmäßig die Zahnpasta

PEBECO
gebraucht, wird sein Gebis bis ins hohe
Alter rein, weiß und gesund erhalten.

Fritz Reuter
Zum fünfzigſten Todestag des Dichters.
Von Dr. Alfred Semerau, Schöneberg.

Wenn ſich ganz Lecklenburg für eine allgemeine Landes-
und Volksfeier rüſtet zum Gedächtnis an ſeinen größten platt-
deutſchen Dichter Fritz Reuter, der am 12. Juli vor fünfzig
Jahren ſtarb, nimmt ganz Deutſchland daran teil und darüber
hinaus im Ausland jede Stätte, wo deutſch geſprochen und an
deutſcher Art und deutſchem Leben n wird. Denn
Reuter ſtellt ein Stück deutſchen Volkstum dar, und ſchon Bis-
marck hat ihn als den auserwählten Dichter des deutſchen Volkes
anerkannt und gerühmt. Gerade dadurch, daß Reuter ſo tief
und feſt in ſeiner Heimat wurzelt, hat er ſeine dauernde Be
deutung gewonnen und iſt in ſeinen Werken ſo lebendig ge
er wie ſie bei ihrem Erſcheinen den Deutſchen entgegen-
raten.

Das Leben hat wunderlich genug mit ihm geſpielt. Wenn
alles ſeinen regelmäßigen Lauf genommen hätte, wäre der
Bürgermeiſtersſohn von Stavenhagen nach vollendetem Studium
der Rechte und allmähligem Aufſteigen in der herkömmlichen
Beamtenlaufbahn der Nachfolger ſeines Vaters geworden, wie
dieſer ſehnlich wünſchte. Aber der völlig unbegründete Verdacht,
daß der Student Fritz Reuter mit vielen andern Burſchen-
ſchaftern gegen die Regierungen, die alle metternich-ruſſiſch ein
geſtellt waren, ſich verſchworen und auf einen Umſturz der be
ſtehenden Macht hingearbeitet habe, riß den Dreiundzwanzig-
jährigen aus ſeiner Laufbahn jäh heraus und brachte ihn, nach
dem das Todesurteil in eine dreißigjährige Feſtungsſtrafe um
gewandelt war, wirklich um volle ſieben Jahre, in denen er von
einer preußiſchen Feſtung auf die andere geſchleppt wurde. Erſt
der Tod Friedrich Wilhelms III. und die von ſeinem Nachfolger

erlaſſene Amneſtie brachte ihm die Freiheit. Man hatte ihm,
wie er oft geug zornig und bitter ſagte, ſeine Jugend geſtohlen,
und der jetzt Dreißigjährige ſah ſich von neuem vor die Wahl
eines Berufes geſtellt. Die lange Feſtungshaft hatte ihn ſchwer
mitgenommen und in ihr war der Keim zu dem Leiden gelegt
worden, deſſen Folgen ihn vorzeitig dahinraffen ſollten.

Er verſuchte ſich auf Wunſch ſeines Vaters nochmals als
Juriſt. Aber dazu war er z und gar nicht geſchaffen. Er
wollte Maler werden, aber der Vater verſagte ihm die Mittel
zur Ausbildung, vielleicht in der richtigen Erkenntnis, daß das
Talent des Sohnes nicht ausreiche, ihm einen Lebensunterhalt
zu ſchaffen. Endlich wurde er „Strom“, Landwirt, und blieb
es zehn Jahre. Aber er hatte nicht die Möglichkeit, je ſich einen
Beſitz zu erwerben, und ſah ſich nach einem anderen Erwerb um;
er gab Privatſtunden und malte daneben für beſcheidenes Geld
Poträts und was ſich ſonſt bot. Seine Heirat mit einer lange
umworbenen Frau nötigte ihn, alle Hilfsquellen zu erſchließen.

Er wurde ein fleißiger, ſparſamer Hausvater, dem zu ſeinem
Eheglück nur die Kinder fehlten, die er ebneſo liebte wie ſeine
Blumen, von denen die beſcheidene Wohnung erfüllt war. Er
war eine Zeitlang Stadtverordneter in Treptow an der Tollenſe,
wo er gute Freunde hatte, die ihm mit Rat und mehr noch mit
Tat beiſtanden, er war Redakteur und ſchrieb das Unter

haltungsblatt, das
Neubrandenburg

Er zog nacher herausgab, faſt ganz allein.
und hier gab er, immer noch zaghaft und mit

Unterſtützung eines Freundes, ſein Buch „Läuſchen und Rimels“
heraus, das, wie er an ſeinen Jntimus Fritz Peters ſchrieb,
heiter wie die Morgenſonne und „der erſte Band von Reuters
Werken“ war. Mit dieſem Buch eroberte er die engere Heimat,
mit der Geſchichte aus ſeiner Jugend „Ut de Franzoſentid“
Deutſchland, mit den ſpäteren Werken drang er weit über die
Grenzen ſeines Vaterlandes hinaus. Der Schöpfer des „Onkel
Bräſig“ wurde ein Name von internationalem Klang. Wenn
man die großen, komiſchen Geſtalten der Weltliteratur nennt,
fehlt nicht der „immerirte Entſpekter“ mit ſeinem wunderbaren
Mißingſch, dem Gemiſch aus Platt und Hochdeutſch, mit ſeiner
unglücklichen Liebe für Fremdworte, mit ſeinem goldenen Her

zen und ſeinem unnachahmlichen Talent, Verwirrungen herbei-
zuführen und ſich und alle Freunde in Ungelegenheiten zu
bringen, aber auch mit der Gabe, zu ſchlichten und verſöhnen
und alles zu einem guten Ende zu bringen, zuletzt ſich ſelKt

au euns Reuter mit 43 Jahren an die Oeffentlichkeit trat, war

er ſchon ſo ausgereift und voll entwickelt, daß er nur noch die
Grenzen ſeines Stoffgebietes erweitern konntke, nicht mehr die
Grenzen ſeiner Kunſt. Dies Stoffgebiet aber war im großen
und ganzen die Geſchichte des eigenen Lebens und der Be
kannten und Freunde, die in ihm eine beſcheidenere oder größere
Rolle geſpielt hatten. Die kleine Welt, zu der ſich das Leben
des Dichters in ſeiner Schilderung erweitert, umfaßt wie die
Entwicklung alles Erſchaffenen alle Stadien vom frühen Wer-
den bis zur ſpäten Reife. Von dem kleinen Stavenhagen, ſeiner
Geburtsſtadt, der er bis zum Tode ſeine treue Liebe bewahrte,
mit ſeinen beſcheidenen Freuden und dürftigen landſchaftlichen
Reizen, mit ſeiner Fülle origineller Menſchen, zieht dieſe Welt
in breit ausgeführter Malerei an uns vorbei, in den Bildern
aus der Franzoſenzeit, der Feſtungszeit und Stromzeit, bis zum
letzten Bild, das, mit ſchon ermattender Hand gemalt, die letzte
frohe Wanderfahrt in die Fremde nach Konſtantinopel, ſchildert.

Die Welt des Dichters iſt wohl klein, aber er kennt ſie bis
in den letzten Winkel und hat mit all ihren Bewohnern einmal
am Tiſch geſeſſen und ihre Leiden und Freuden ihnen behutſam
und teilnehmend abgefragt. Wie das Tagewerk dieſer Menſchen
begrenzt und in ſteter Wiederkehr, in ſtändigem Zuſammenhang
mit der atur, verläuft, wie ihre Arbeit in regelmäßiger Folge
ſich erneut, wie ihr Leben eingefriedet iſt und ohne Stürme
verläuft, kann auch die Schilderung dieſer Welt in einem
breiten, klaren und die Ufer freundlich ſpiegelnden Fluß er
folgen. Ein reifer Mann erzählt uns von ſeiner Heimat und
den Menſchen und der Erde ſeiner Heimat, ein Mann, der über
die Leidenſchaft der aufgewühlten Jugend lange hinaus iſt, ein
Mann mit Augen, die durch alle bewegte und getrübte Ober-
fläche auf den Grund ſchauen können, mit einem Herzen, das an
der Kümmernis der Welt ſeinen reich bemeſſenen Teil gehabt
und darum mitfühlen und alles verſtehen kann. Dieſer reife
Mann erzählt gemächlich, warmherzig, mit einem Lächeln in den
Augen und um den Mund, das all den vielen kleinen Menſch
lichkeiten ſeiner Geſchöpfe ebenſo gilt als der eigenen klarge
fühlten Schwäche und der Erkenntmis, daß man alles Irdiſche
nicht ſchwerer nehmen möge als es wert iſt. Dies Lächeln iſt
dasſelbe, das wir in dem durchgeiſtigten Preußengeſicht de
alten Fontane wiederfinden, ein Lächeln aus dem tiefen Gefühl
für die Vergänglichkeit dieſer bunten Welt geboren, die doch
uns alle lockt und feſſelt bis zu unſerem Ende; ein Lächelp,
wie es auf dem Geſicht Bräſigs in ſeiner letzten Stunde liegt,
wenn er zu ſeiner alten Freundin Frau Nüßler ſagt: „Jch
habe Jhnen ümmer geliebt.“
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militäriſches Wecken, ſpäter Feſtgottesdienſt, wobei der Ortsgeiſt

Jahrgang 217.

Aus Mitteldeutſchland
Dr. Crone-Münzebrock auf dem Eichsfelde

z. Heiligenſtadt, 10. Juli.
Jn einer großen Verſammlung des Eichsfelder

Bauernvereins, die in Leinefelde ſtattfand, hat der be
kannte Bauernführer und Parlamentarier Dr. Crone-
Münzebrock geſprochen.

Einleitend ging er auf die Urſachen des deutſchen Unglücks
ein. Deutſchland habe in der Jnnen- und Außenpolitik mit ver
ſchiedenen Belaſtungen zu rechnen, die andere Länder nicht
kennen. Das eigentliche nationale nicht nationaliſtiſche
Empfinden ſei deshalb ſchwerer herzuſtellen. Statt zuerſt
Deutſcher zu ſein, werde die Stammeszugehörigkeit am ſtärk-
ſten betont. Verheerend wirke die konfeſſionelle Spaltung. Kein
Reich habe eine ſo lange Landesgrenze zu verteidigen. Schon
aus dieſem Grunde könne Deutſchland nicht in erſter Linie ein
Jnduſtrieſtaat ſein. Es werde wieder ein Bauernland. Viel
Geld, das draußen verwandt worden ſei, hätte beſſere Dienſte
getan, wenn es für die Jnnenkoloniſation ausgegeben worden
wäre. Die Entwicklung nach dem deutſch franzöſiſchen Kriege
habe eine ſchnelle Umſchichtung der ſozialen Verhältniſſe hervor-
gerufen. An die Stelle der alten patriarchaliſchen Verhältniſſe
ſei das große Heer der Heimatloſen getreten. Das entwurzelte
IJnduſtrieproletariat ſei naturfremd geworden und ohne das
ſchöne Gefühl der Heimatliebe aufgewachſen. Die Außenpolitik
habe nach dem Abgange Bismarcks eine verhängnisvolle Wen-
dung genommen.

Unſer Auftreten im Auslande habe die Welt zu ſehr gegen
Deutſchland geſtimmt. Das Sachverſtändigengutachten überſchätze
die deutſche Leiſtungsfähigkeit. Bei ſeiner geographiſchen Lage
könne Deutſchland auf die Dauer nicht ohne ffen auskommen.
Aber es brauche Zeit zur ruhigen Sammlung ſeiner Kräfte.
Ein vierjähriger a laſſe ſelbſtverſtändlich einen Trümmer-
haufen zurück. Das Volk habe an ſeinem Charakter ſchwere
Einfußen erlitten. Die Achtung vor Geſetz und Autorität ſei
erſchüttert. Aber ein Volk, das ſich bei jeder neuen Verordnung
zuerſt die Frage vorlege, wie ſie am beſten umgangen werden
könne, ſei nicht zu regieren. „Wo immer ein Aas iſt, da verſam-
meln ſich die Adler“. So habe es nicht an Geiern gefehlt, die
es verſtanden, ſich an den Reſten des Volkes vollzuſaugen. Der
Redner ſchilderte ſeine Beobachtungen in Berliner Börſen- und
Handelskreiſen. Man habe ihm einen Vorwurf daraus gemacht,
daß er die Möglichkeit einer Bauernrevolution bejahe. Wenn
der auf einem Stande laſtende Druck unerträglich werde, ſo trete
mit Naturnotwendigkeit eines Tages die Entſpannung ein. Er
kenne Finanzämter, die ſchon ſtändig Beamte mit Pfändungen
auf dem Lande beſchäftigen. Man mache ſich immer noch nicht
klar, daß Dreiviertel des deutſchen Volkes direkt oder wenigſtens
indirekt von der Landwirtſchaft leben. Das ganze Wirtſchafts
leben gehe von ihr aus. So komme es auch, daß kundige Jndu-
ſtrievertreter heute nachdrücklicher für die Erhaltung der Land
wirtſchaft kämpfen als für die Jnduſtrie ſelbſt. Sie wiſſen, wie
ſehr die Jnduſtrie von der Landwirtſchaft abhängt. Es ſei kurz-
ſichtig, für Jnduſtriezölle einzutreten, während man an Schutz
zölle für die Landwirtſchaft nicht denke. Für die Rentenmark
habe die Landwirtſchaft die größten Opfer gebracht. Sie habe 3
der Laſten auf ſich genommen. Redner machte wichtige Mit-
teilungen über die Kreditverteilung und wies nach, daß allein
von den 20 Millionen Mark Auswinterungskrediten 62 Prozent
nach Pommern und Oſtpreußen gefloſſen ſind. Aehnlich ſei es
mit den 30 Millionen Meliorationskrediten gegangen. Auch bei
der Vorbereitung zur Gründung der land wirtſchaftlichen Renten-
bank gehe es nicht ohne Machinationen ab. Die Vertreter der
Bauern ſeien aber wachſam.

Sodann verbreitete ſich Dr. Crone über das Durcheinander
im Steuerweſen. Wenn die Landwirtſchaft die Mittel aufbringen
ſolle, ſo habe ſie auch das Recht, eine ſparſame Wirtſchaft zu
fordern. Einige Miniſterien könnten zuſammengelegt werden.
Die Sozialverſicherung müſſe ſich nach der Leiſtungsfähigkeit
richten. Eine Arbeitsloſenverſicherung in der Landwirtſchaft ſeiein Unding, wirke zudem demorainſerend- Das Volk müſſe
wieder ſeßhaft werden. Deshalb ſeien die deutſchen Bauecn-
vereine für eine vernünftige Siedlungspolitik. Kultur und
Wirtſchaft beziehen ihre Regenerationskräfte vom Lande. Der
Staat habe alſo alle Veranlaſſung ſeine natürliche Quelle
geſund zu erhalten. Er müſſe das riſtentum ſchützen und
fördern. Auch dürfe er keine konfeſſionelle Hetze dulden, wenn
das Volk nicht ganz auseinanderfallen ſolle.

Eine Bleichmittelfabrik durch Feuer zerſtört
Coswig, 11. Juli.

Jn Coswig wurde die von einer holländiſchen Geſellſchaft
erbaute Bleichmittelfabrik durch Feuer zerſtört. Drei Ar-
beiter erlitten dabei Brandwunden, einer ſo ſchwer, daß
er ins Krankenhaus gebracht werden mußte.

Großfeuer in Aſchersleben
Aſchersleben, 11. Juli.

Gohes Feuer den Speicher der
o rräten an Waren in

Jn Aſchersleben legte ein
Firma Bührig nebſt allen
Aſch e.

Das Feuer vergzehrte auch die angrenzenden Stallungen des
Landwirts Behſe, in denen 300 Zentner Stroh lagen und
ſetzte drei Na ebäude in Brand, die aber durch die Feuer-
wehr gerettet werden konnten. Hingegen brannte der be
nachbarte alte Turm der Stadtmauer zur Ruine aus.

Nietleben, 11. Juli. (Gemeindevorſteher.) Jn der
am Dienstag von der bürgerlichen Vertretung einberufenen,
überfüllt geweſenen Einwohnerverſammlung gab dieſelbe be-
kannt, daß ſie an Stelle des bisherigen Gemeindevorſtehers,
Herrn Hammelsbeck den Gemeindekaſſen-Rendanten Herrn
Platte zum beſoldeten Gemeindevorſteher gewählt hat.
Irgendein Widerſpruch gegen die Wahl des Herrn Platte
erfolgte aus der Verſammlung nicht.

Niemberg, 11. Juli. Am Sonntag, den 13. Juli, nach-
mittags 4 Uhr ſpricht im Gäſthof Leubner zu Niemberg Herr
Staatsanwaltſchaftsrat Baum garten aus Nordhauſen über
„Das unheilvolle Sachverſtändigen-Gutachten“,
Die Verſammlung iſt öffentlich. Am Schluß freie Ausſprache.
Männer und Frauen aller Parteien der umliegenden Ort-
ſchaften ſind herzlich eingeladen.

b. Stedten bei Oberröblingen, 10. Juli. (50 Jahre
Kriegerverein.) Der hieſige Kriegerverein beging am
Sonntag unter Teilnahme einer größeren Anzahl Kriegerver-
eine der Umgebung die Feier ſeines 50jährigen Beſtehens. Am
Vorabend fand ein Lampionumzug durch den Ort ſtatt, woran
ſich ein Kommers im Feſtlokale anſchloß. Sonntag früh war

liche u. a. auch. auf die Not wendigkeit des Wiedererſtarkens des
nationalen Gedankens in Deutſchland hinwies. Am Nachmittag
bewegte ſich ein ſtattlicher Feſtzug durch die Straßen des mit
Euirlanden uſw. ſchön geſchmückten Ortes. Jm Anſchluß hieran
erfolgte Kranzniederlegung am Kriegerdenkmal, wobei Oberſt
leutnant Röſſing in einer Anſprache der Gefallenen gedachte.
Nach einer Parade folgte Konzert im Feſtlokale, bei welcher Ge
legenheit ein Kamerad für 50jährige treue Mitgliedſchaft eine
Auszeichnung erhielt. Herr Dr. Krummhaar- Eisleben hielt
die Feſtanſprache. Mit einem Ball fand die Feier ihren Ab-
ſchluß Die Stahlhelm- und Wehrwolfvereinigungen der Um
gegend, die ihre Teilnahme zu dem Feſt ebenfalls zugeſagt hat-

2. Beilage zur Halleſchen Seitung

ten, zogen dieſe zurück, weil den W das Tragen ihres
Vereinsabzeichens unverſtändlicherweiſe in unſerem Orte ver
boten worden war.

Nordhauſen, 11. Juli. (Der Stenographenbund
Sachſen-Anhalt, Syſtem Stolze-Schrey), der in
mehr als 150 Vereinen über 10000 Mitglieder umfaßt, hält
vom 8. bis 11. Auguſt in Nordhauſen ſeine 50. Jahres
hauptverſammlung Der Jubiläumstagung geht
in Magdeburg eine Vorfeier der Magdeburger Stenographen-
Vereine nach Stolze-Schrey voraus.

Plauen, 11. Juli. (Der Ueberfall auf die Falken-
ſteiner Turnriege vor Gericht.) Jn viertägiger Ver
handlung hatten ſich vor dem Schöffengericht 12 Angeklagte wegen
Landfriedensbruch zu verantworten, die im September v. J. in
Falkenſtein eine Turnerriege angehalten, die Mitglieder der Riege
mit Stöcken überfallen und ſchließlich an einer Bretterplanke auf
geſtellt hatten, wo ſie zwei Stunden lang feſtgehalten und miß-
handelt wurden. Darauf wurden die Turner von der proleta-
riſchen Hundertſchaft in das „grüne Tal“ geſchleppt. Das Urteil
lautete gegen drei Angeklagte wegen Körperverletzung zu Gefäng-
nisſtrafen von einer Woche bis zu einem Monat. Ein weiterer
Angeklagter wurde wegen tätlicher W n 60 M. Geld-
ſtrafe, ein anderer wegen Bedrohung zu 75 M. Geldſtrafe ver
urteilt. Die übrigen ſieben Angeklagten wurden freigeſprochen.

Oſterburg, 10. Juli. (Pucht-, Nutzvieh- u. Pferde-
Verſteigerung.) Die Viehverwertungs Genoſſenſchaft hält
am Mittwoch, den 23. Juli, vormittags 9 Uhr in Oſterburg
(Altmark) ihre 86. Verſteigerung und die ViehverkaufsVer-
einigung Bismark am Freitag, den 25 Juli, vormittags 9 Uhr
ihre 104. Verſteigerung ab. Auf beiden Verſteigerungen werden
je 150 Stück Rindvieh des ſchwarzbunten Niederungsſchlages und
in Oſterburg Pferde verſteigert. (Näheres ſiehe Jnſerat.)

Neuhaldensleben, 10. Juli. (Mord.) Der etwa 63 Jahre alte
Jnvalide Wilhelm Volbeding wurde in einem Kornfeld
tot aufgefunden. Der Tote hatte einen Knebel im
Munde, die Hände waren ihm zuſammengeſchnürt, das Holzbein
war abgeſchnallt und lag mit anderen Sachen neben ihm. Der
Tod ſcheint durch Erſticken erfolgt zu ſein, außerdem weiſt die
Leiche einen Schlag über die Schläfe auf.

Erfurt, 10. Juli. (Bundestag der Thüringer
Berg-, Burg- und Waldgemeinden.) Der Bund derThüringer Berg-, Burg- und Waldgemeinden, dem 46 über ganz
Thüringen verſtreute Gemeinden mit etwa 3500 Nachbarn (Mit-
glieder) angehören, rüſtet nunmehr zu ſeiner Bundestag ung
am 26. bis 29. Juli in Erfurt. Die Einladung des Bundes
erfolgte durch die alldienſttäglich auf dem „Waldſchlößchen“ im
hieſigen Steigerwalde tagende Trinius-Gemeinde. Jn erfreu-
licher Weiſe haben ſich die in Rhode über dem „Waldſchlößchen“
tagende Krug-Gemeinde, die Rote-Berg- Gemeinde (Sitz auf dem
Roten Berg bei Gispersleben) und ſogar die bereits durch zahl-
reiche Aufführungen von Heimatſpielen auf dem Riechheimer
Berg rühmlichſt bekannte Riechheimer Berg- Gemeinde der Ein-
ladung angeſchloſſen.

Weimar, 10. Juli. (Erſte Bergprüfungsfahrt
auf dem Ettersberg bei Weimar.) Zu dieſer inter-
eſſanten Fahrt ſind die Ausſchreibungen jetzt erſchienen. Danach
findet das Rennen am 13. Juli auf der Strecke von Dorf
Ramsla in der Richtung nach Weimar bis zur Höhe des Etters-
berges ſtatt. Zugelaſſen ſind die Mitglieder der das Rennen
veranſtaltenden Motorfahrervereinigung Weimar und alle
A. D. A. C. Mitglieder des Gaues II a Thüringen. D. M. V.
Mitgliedern iſt die Teilnahme unterſagt. Klaſſeneinteilung:
Es wird in Klaſſe A 1--11 und B 1--11 eingeteilt. Jn
Klaſſe A ſtarten die Fahrer, welche in dieſem und dem vorigen
Jahre bereits erſte oder zweite Preiſe bei gleichartigen Veran
ſtaltungen gewonnen haben, ſowie Jnduſtriefahrer, in Klaſſe B
die anderen. Jm einzelnen ſind die Motorräder in ſteuerfreie
Kleinkrafträder, Motorräder bis 250 cem, 350 cem, 500 ccm,
750 cem, über 750 com eingeſtellt, die Wagen bis 4 P. S., 5 P. S.,
6 P. S., 9 P. S. über 9 P. S. Nennungen müſſen bis 9. Juli
an Herrn Albert Thalmann, Weimar, Ettersburger Stvaße,
erfolgen. Nachnennungen mit doppeltem Einſatz bis 13. Juli
7 Uhr früh. Die Motorräder werden nach Punkten gewertet,
die Wagen nach der Slevogt-Formel, wie ſie auch beim Gabel-
bach- Rennen Anwendung findet. Dieſes Rennen, das zum
erſtenmal in Weimar ſtattfindet, begegnet bereits großem
Intereſſe ſowohl bei den Motorradfahren und Automobiliſten,
wie auch beim Publikum. Sicherlich werden zahlreiche Nen-
nungen eingehen, ſo daß ein intereſſanter Sport zu erwarten iſt.

Meiningen, 10. Juli. (Denkmalsweihe und Re-
gimentstag der 82er und 2383er.) Die Weihe des
Kriegerdenkmals, verbunden mit einer Regimentsfeier der An
gehörigen des ehemaligen 2. Thür. Jnf.-Regts. Nr. 32, Landw.
Jnf.-Regts. 32 und Reſerve-Jnf.-Regts. Nr. 233 findet in den
Tagen vom 12. bis 14. Juli d. J. in Meiningen ſtatt. Die Vor-
arbeiten ſtehen vor ihrem Abſchluß. Der zum Denkmalsbau
erforderliche gewaltige etwa 1000 Zentner ſchwere Granitblock
iſt auf dem Wege nach Meiningen. Die Fertigſtellung des
Denkmals iſt ſichergeſtellt. Das zu errichtende Denkmal hat
die Form eines Hünengrabes. Rings um den großen Block
werden acht Steine geſetzt, die mit den Jnſchriften der acht tn
Meiningen aufgeſtellten Formationen verſehen werden, und
zwar: 2. Thür. Jnf.-Regt. Nr. 32, Landw.-Jnf.-Regt. Nr. 32,
Reſ.Jnf.-Regt. Nr. 233, Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 251, Reſ.Jnf.
Regt. Nr. 466, Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 371, Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 71,
Landſturm-Bataillon Meiningen. Es ſoll ſo den Gefallenen
aller in Meiningen aufgeſtellten Formationen ein Ehrenmal
errichtet werden.

Leipzig, 11. Juli. (Ueberfall.) Am 9. dieſes Monats,
kurz vor 10 Uhr vormittags, iſt eine Kontoriſtin im Revierort
„Die Probſtei“ am Pleißenufer am Probſteiſteg überfallen und
um ihre Handtaſche beraubt worden. Der Täter, ein etwa 25-
bis 26jähriger Menſch, lehnte vorher am Brückengeländer, ſprang
der Kontoriſtin aber plötzlich entgegen und verſetzte ihr einen
heftigen Stoß vor die Bruſt, wobei er ihr die Hand-
taſche und ein Romanbuch aus der Hand riß. Die
Ueberfallene rief ſofort um Hilfe. Paſſanten, die am anderen
Ufer entlang gingen, hätten den Täter nach Anſicht der Ueber
r leicht verfolgen können, ſie ließen ihn aber ent
weichen.

Vom Büchertiſch
Margarete Böhme, Frau Bedfords Tränen. Roman. (Dr.

Eysler u. Co. A.G. in Berlin SW. 68.) 1924. Geheftet 8 Mk.,
in Ganzleinen gebunden 4,20 Mk. Mit Ausnahme ihrer beiden
letzten Bücher „Lukas Weidenſtrom“ und „Roswitha“, die das
Leben intereſſanter, aber doch gradliniger Perſönlichkeiten ſchil
dern, behandeln Margarete Böhmes Werke durchgängig unge-
wöhnliche, weit von den abgegraſten Fluren landläufiger Unter
haltungsliteratur liegende Stoffe. Jn ihrem neueſten Werk
„Frau Bedfords Tränen“ kehrt ſie nun zu ihrer alten Liebe
zurück. Ein ſeltſames, bunt ſchillerndes Buch, das ſich faſt bis
zum Ende wie ein ſpannender Kriminalroman lieſt, bis erſt am
Schluß das Kapitel „die Wahrheit“ mit der überraſchenden Er
klärung der rätſelhaften Vorgänge um Frau Bedfords Tränen
eine unerwartete Löſung bringt.

Der Schäferhund. Sein Weſen, ſeine Aufzucht, Pflege und
Abrichtung, beſonders als Haushund. Von J. M. Merich.
Berlin 1924. Hugo Steinitz Verlag Preis 1,20 G. M. Die
Hausbarmachung des Schäferhundes iſt keine ſo einfache Sache
wie mancher Hundebeſitzer anfänglich denkt, und J. M. Merichs,
Hilfsbuch und Ratgeber darf daher als eine nützliche und wext

Sonnabend, 12. Juli 1924

volle Veröffentlichung bezeichnet werden. Beſitzer und Be
ſitzerinnen von deutſchen Schäferhunden werden aus dem
Werkchen manche ſehr nützliche Anregungen und Fingerzeige er
halten.

Turnen Spiel und Sport

für Verufsfahrer
Am kommenden Sonntag nachmittag 316 Uhr werden dem

radſportliebenden Publikum nach fünfjähriger Pauſe Berufs
fahrer- Radrennen auf der Läuferbahn im Stadion am Geſund-
brunnen geboten. Die Bahn hat eine Länge von 400 Metern
und Breite von 6 Metern. Die Kurvenerhöhung iſt zwar eine
geringe, trotzdem eignet ſich die Bahn zu Radrennen für
Flieger. Die frühere Radrennbahn im Olympiapark war oval-
förmig, während die Läuferbahn im Stadion eine faſt runde
Form hat. Daher ſind die Kurven der letzteren länger und
infolgedeſſen im ſchnellſten Tempo zu befahren, ſo daß ein
Tempo von 35--40 Kilometer pro Stunde gewährleiſtet iſt. Die
Rennen werden veranſtaltet von der Halleſchen Rennfahrer-
Vereinigung, Ortsgruppe des deutſchen Rennfahrerverbandes.

Es kommen zum Austrag:
1. Fliegerrennen (Kurt-Grahl-Gedächtnisrennen) mit 4 Vor

läufen und 1 Hoffnungslauf.
2. 50-Kilometer-Mannſchaftsrennen nach Art der 6- Tage

rennen.
3. Vorgaberennen.
16 Fahrer von Ruf und Namen ſind verpflichtet, darunter

Stolz, Rudel, Rädlitz, Techmer und Kops aus Berlin, Herbſt
aus Nürnberg, Heuer, Zſchernig, Kirbach, Kirſten aus Leipzig,
Hagen und Onderke aus Halle. Bei günſtiger Witterung
dürfte die Veranſtaltung ſich eines guten Beſuches erfreuen.

Skandalſzenen bei den olympiſchen Spielen
200 Meter Entſcheidung 1. Scholz Amerika

21,6 Sek., 2. Paddock-Amerika (Bruſtbreite), 3. Liddell-England,
4. Hill-Amerika, 5. NortonAmerika, 6. Abraham-England.
110- Meter Hürden Entſcheidung: 1. Kinſeh-
Amerika 15 Sek., 2. AtkinſonSüdafrika, 3. Petterſſon-Schweden,
4. ChriſtiernſſonSchweden, 5. Anderſon Amerika. 3000-
Meter-Hindernis-Entſcheidung: 1. RitolaFinn
land 9:38,6; 2. Katz-Finnland, 3. Pontemps Frankreich. Für
die 1500-Meter- Entſcheidung qualifizierten ſich:
Nurmi, Luoma, Peuſſa, Gievendahl (Finnland), Lowe, Stal-
lard, Spencer (England), Watſon, Hahn, Buker (Amerika),
Schärrer (Schweiz), Wiriath (Frankreich). Jm Stabhoch-
ſprung ſind Peterſen (Dänemark), Barnes, Brooker, Graham,
Spearon (Amerika), Richard (Kanada) und Henrigeau Bel
gien) im engſten Wettbewerb. Jm Endkampf des Tontauben-
ſchießens ſiegte der Ungar Halaſſy mit 98 Tauben von 100.

Bei den Ringkämpfen ereigneten ſich Skandal-
ſsenen, wie man ſie bei einer Olympiade noch nicht erlebt
hat. Zeitweiſe mußte die Polizei eingreifen. Die
franzöſiſchen Schiedsrichter fällten Urteile, die ihre Kollegen
aus anderen Ländern, noch weniger aber die Ringer ſelbſt an
erkennen konnten. Die Schweden, Norweger, Dänen und Un-
garn legten ſchärfſten Proteſt ein und drohten mit dem voll
ſtändigen Rücktritt von den Hämpfen.
Jnternationale Kajak- Wettkämpfe in Hamburg

Den Glanzpunkt der Kajak Wettkämpfe des Deutſchen Ka
nuverbandes bilden die internationalen Wettkämpfe anläßlich
der Kanuwoche in Hamburg und Travemünde. Jm Schweden
haben bereits die Ausſcheidungskämpfe ſtattgefunden und die
drei beſten werden ſich an den Rennen über kurze Strecke 1500
Meter auf der Außenalſter in Hamburg und an den Lang-
ſtreckenwettkämpfen über 10 Kilometer in Travemünde betei-
ligen; auch Dänemark und Oeſterreich entſenden je 2 Kanu-
größen und Prag einen Mann. Dieſen 8 ausländiſchen Kon-
kurrenten ſtehen 7 deutſche und zwar 4 Hamburger, 1 Münchener
Faltbootfahrer, 1 Leipziger und 1 Hallenſer enüber.
Dieſe 7 Deutſche ſind die beſte deutſche Klaſſe. Von Halle iſt
der deutſche Meiſter Paul Turich, welcher die Rennen
über 1000 Meter, 1500 Meter, 10 Kilometer und 25 Kilometer
beſtreiten wird. Turich iſt in guter Form. Die Rennen finden
am 18. bis 29. Juli in Hamburg und am 25. und 26. Juli in
Travemünde ſtatt. Die internationalen Rennen werden in be-
ſonderen Hochſeewaſſerbooten, ſogen. Schwedenbooten, ausge-
tragen.

Außerdem finden in Hamburg die Wettkämpfe um die
deutſchen Meiſterſchaften im Einer- und Doppelkajak
ſtatt. Beide Rennen werden von Halle-Böllberg be-
ſtritten, und zwar der Einerkajak von Turich, der Zweier
von Turich-Weigärtner. Die Kajakmeiſterſchaften werden ſeit
1919 ausgetragen und Böllberg iſt ſtändiger Meiſter bald im
Einer, das andere Mal im Zweier; Böllberg hat in dieſen
Jahr die Zweiermeiſterſchaft zu verteidigen.

Rennen zu Strausberg
Jungmannen-Rennen, 2500 M., 1000 Meter: 1. H. Hertz

Blümliſalp (Zachmeier); 2. Jnning; 3. Carl Ferdinand.
Tot.: 277, Platz 41, 16, 20. Ferner liefen: Chamberlain, Fuchſie,
Pola (gef.), Pallas Athene II, Maika. Anfänger-Hürden-
rennen, 2500 M., 2400 Meter: 1. J. Kühn's Tu ba (Lüder);
2. Treue Wacht; 8. Staatskerl. Tot.: 99, Platz 28, 16, 52.
Ferner liefen: Aſtra (4), Fabel, Cito, Hermh, Zauberflöte, Erz-
hallunke, Tereſing, Jlſe, Karawanka, Burgunder. Juli-Preis,
2500 M., 1650 Meter: 1. C. Werner's Catania (Franzgke);
2. Denar; 3. Modepuppe. Tot.: 175, Platz 64, 20, 18. Ferner
liefen: Märchenzauberin (4), Fichte, Pomona, Senta, Douſchka,
Lachſalve, Roma, Erdroſe, Robertine. QuaſtHürdenrennen,
2500 M., 3000 Meter: 1. H. Stahl's Mortala (Edler);
2. Ellen; 3. Liane. Tot.: 89, Platz 10, 10, 10, 10. Ferner liefen:
Gnädigſte, Jdung, Kingrivals, Freiweg. Preis vom Annatal,
3000 M., 1800 Meter: 1. G. Holfft's Habakuk (Jentzſch);
2. Chartreuſe II; 3. Tatkraft. Tot.: 32, Platz 17, 14. Ferner
liefen: Pennemätzchen, Kadewitt. Vollensdorfer Jagdrennen,
2500 M., 3600 Meter: 1. G. Helffts Heldin (Biamark);
2. Wiwia; 3. Folicia. Tot.: 18, Platz 12, 23, 16. Ferner liefen:
Morgenſtunde, Dornavatra, Alſterroſe, Macbeth, Siege, Mirakel,
Gebalind, Theorie II, Spökenkieker. Preis von Rüdersdorf,
2500 M., 1200 Meter: 1. Voleck's Heliade (Ludwig); 2. Staffe
lei; 3. Margitha. Tot.: 29, Platz 14, 34, 16. Ferner liefen:
Niederwald, Fata Morgang, Tor di Quinto, Atalanta, Savitrh,
Pächterin, Tyche, Partei, Tſcherkeſſin, Rahel.

Vorausſagen für Hoppegarten: 1. Cardinal II Leda;
2. Prinz Chriſtian Menelaus; 3. Hannar Eichkatze;
4. Geiſer Staffelſtab; 5. (Cardinal II) Thrain Riſtil;
6. Dirndl Frigga II; 7. Orplid Sheitan.
Schwer beſtrafte Fußballer. Der Verband Brandenbur

giſcher Ballſpielvereine hat über vier ſeiner Mitglieder, die den
Vorſtand in Flugblättern angegriffen hatten, ſchwere Strafen
verhängt, nachdem ſie die Beſchuldigungen, die ſie in dem Flug
blatt erhoben hatten, vor der Unterſuchungskommiſſion ni
getin verſzn r r und Fonka vom Fuß-

r o ſowie Heſſe von Tennis-Boruſſi wurdenzwei Jabre disqualifiziert. ſia wurden auf
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Serne Heimat
Dunkel liegt über der Erde,
Das Leben verſinkt wie ein Traum
Mit ſchwermütiger Gebärde
Schreitet die Nacht durch den Raum.
Sie küßt mich ſacht auf die Wange,

g geht alles Weh;
Und warte ſelig-bange,
Bis ich ein Märchen ſeh.
Marmorne Springbrunnen ſteigen
Wunderbar aus dem Grund,
Blutrote Roſen neigen
Duftend ſich über das Rund.
Sprühende Waſſer entrücken
Mich ſpielend zum Märchenſtrand
Meine Seele baut ſchimmernde Brücken
Jns ferne Heimatland.

Margot Elsner.
rm

Der Kanarienvogel
Von Fritz Hermann

Ich beſitze einen Kanarienvogel, einen wunderſchönen,
ſafrangelben Harzer Roller in einem Käfig von e
Dieſen Kanarienvogel wollte oder beſſer, mußte ich ver
kaufen. Die Tragödie und es kann eine Tragödie ſein,
einen Kanarienvogel (Harzer Roller), verkaufen zu müſſen
begann, als Tante Emma, die vollbuſige, Gaſtfreundſchaft bei
mir nachſuchte. Sie hatte keine eigene Wohnung, weil ſie es
vorgezogen hatte, während des Krieges auf Reiſen zu leben, um
die geſegneten Gefilde der Sommer- und Winterfriſchen abzu
raſen. Dann hatte ſie den Anſchluß verpaßt. Jhre Möbel

tanden bei einem Spediteur (verſichertl). Und ſie entſann ſich
meiner liebevoll.

„Für einige Wochen wird es ſchon gehn, Fritz, meinte ſie,
bis ich eine paſſende Wohnung gefunden habe. Die Hermanns
ſind immer gaſtfrei geweſen.

en Wahrheitsbeweis erbrachte ſie dafür nicht. Und ſie
blieb. Jch habe nie gemerkt daß ſie ſich nach einer „paſſenden“
Wohnung umſah. Einmal warf ich eine Frage ins Geſpräch.

„Die Wohnungen ſind jetzt ſo gräßlich teuer, Fritz.
Sie blieb alſo. Jch wollte ihr meine leere Manſarde ein

täumen.
Sie fürchtete ſich aber auf dem Boden, wie ſie ſagte.
„Und dein Schlafzimmer gefällt mir.“
Jch logiere ſeit achtzehn Wochen auf dem Sopha. Man iſt

ſetzt ja nicht zu ſehr verwöhnt.
Tante Emma beſaß eine Katze. Sie wollte ſie „gang, ganz

klein“ auf der Straße gefunden haben. Und es war ein Akt des
Mitleids, wie ſie ſagte. Jch hatte gegen die Katze nichts, wohl
aber die Katze gegen meinen Kanarienvogel,

„Meinen Vogel“, nannte ihn Tante Emma.
Daß zwiſchen der Katze Mieze oder Mauſi gerufen

und meinem Vogel Feindſchaft beſtand, iſt nichts Beſonderes und
ſſoll öfter vorkommen.

Tante Emma aber war empört.
„Dein Vogel reizt Mauſi immer.“
„Wie kann ein kleiner Kangrienvogel Tante
„Er zwitſchert ihr zuviel. Es gibt ein Unglück. Du wirſt

ſehen. Einer von beiden iſt zuviel. Entweder „Dein“ Vogel
oder die Katze.

3 werde den Vogel alſo verkaufen, Tante.“
ſt du etwa erwartet, ich gebe meine Mauſi fort?“

Jch hatte es nicht erwartet und gab ein Jnſerat in der
Zeitung auf.

Kanarienvogel billig zu verkaufen.
Fritz Hermann,

Es meldeten ſich am nächſten Morgen ſiebzehn Käufer. Neun
ließ ich vor, dann wurde der ſtörende Lärm Tante zuviel. Und
Mauſi müſſe unbedingt ihre Ruhe haben. Mauſi lag gerade
auf meinem Kopfkiſſen. (Das e

Der erſte Käufer wollte den Vogel geſchenkt haben. Hätte
ich es doch getan 111!

„Jch habe ein Töchterchen, das wünſcht ſich ſoooo einen
Kanarienvogel, und ſie ſind jetzt ſo teuer.“

Die nächſten drei hatten irgendwas auszuſetzen. Der fünfte
henutzte den Beſuch, beim Abſchied meinen Ueberzieher mitzu
nehmen.

mein Mantel an der Garderobe gehangen hättel“„Wenn
ſagte Tante.

Der achte wollte nur das Bauer.
„Es iſt gutes Meſſing, mein Herr.“
Der Kanarienvogel blieb.
Am Abend rollte Tante Emma wieder die Augen. Und ſie

wurde erſt freundlicher, als ich ihr das Jnſerat zeigen konnte.
„Es iſt viel zu klein geſetzt, Fritz. u ſparſt an falſcher

Stelle. Zwei Tage ſpäter das Bauer ſtand jetzt auf meinem
Bücherſchrank, und dorthin konnte Mauſi nicht gelangen, denn
ſie war auf dem linken Hinterſchinken lendenlahm inſerierte
ich wieder.

Harzer Roller billigſt.
Fritz Hermann.

Es meldete ſich nur ein Käufer. Es war ein hagerer Falken
menſch, der einem Mormonen nicht unähnlich ſah. Wenigſtens
ſtelle ich mir die Mormonen ſo vor.

„Wieviel haben Sie auf Lager?“
„Einen.“
„Einen Harzer Roller nur? Und ürJnſerat? Jch kaufe nur Kiſten zu hundert.
„Kiſtenweiſe, mein Herr?“
ſt er denn wenigſtens ſchön durch. Jch nehme an, daß es

ſich um eine Koſtprobe handelt
Jm Verlaufe des Geſprächs erfuhr ich, er ſich unter

Harzer Rollern Harzer Käſe vorgeſtellt hatte. konnte ihnnur aufklären. verzichtete, nicht ohne mir „prima“ amerika-

niſches Speiſeſchmalz und peruaniſches Oel anzubieten. Zu
„offerieren“ nannte er es. Jetzt verzichtete ich. Und mein

ein ſo großes

glau
auftreiben konnte. do der n in die
Decke und hing das uſi ſollte den Vogelnicht bekommen.

Jch trug mich bereits mit dem Gedanken, nochmals zu inſe
rieren, zumal Tante Emma mir verſicherte, daß ich dann Rabatt

loſe
aktungsbeoet

bekäme, als ſich noch ein Käufer meldete. Der Mann gefielmir vom in Augenblick und ich ſchwor mirx, ihn nicht fort

zulaſſen, ohne daß er Vogel und uer mitnahm.
ie haben einen Kanarienvogel?“.

Seine fettige Stimme verriet Herzensgüte.
„Einen wunderſchönen Vogel.
„Auf Schönheit lege ich keinen Wert.
„Er ſingt begaubernd und fliegt im Zimmer herum. Jch
Die es gerreß W s d en denn eine Katze.

i e intereſſierte ihn auch.
„Es iſt unmöglich, ſagte ich gy wohlwollend, daß Sie einen

Vogel und eine Katze e geſagt, er war der beſte
äger.

Singen lege ich keinen Wert.“l mecie
„Was wiegt er denn
Ich ſtarrte ihn an. Meine Verzweiflung überſtieg alle

tznn ja die Kiarnnager.ann ja e e„Wiegt er wie ein Krammeksvogel?“ ß
„Das weiß ich nicht. Er iſt ganz leicht, gragiös. Haben Siedenn noch keinen Kanarienvogel deſehn?“

Er verneinte.
„Na, etwa ein Viertel Pfund, mein Herr, wenn Sie auf

das Gewicht ſo großes Eewicht legen, Und er koſtet nur 50 Mark.

Seine Lippen bildeten ein Loch und flöteten in ſchmerzlichem

Berg Jh den Vogel ſ ins Haus bri 9
aſſe Jhnen den ogar in nungen.Er er ſich, zog die Weſte gerade, die über ſeinem Bauche

warf auf meine Offerte ſchriftlich
zu geben.er

„Jch muß erſt meine Frau fragen.
Jch verſuchte das Letzte.

ch enn Sie ein Tuch übers Bauer hängen, ſingt er auch
ni

„Danke.“

Er gHeu m ich ſeine Ankwort bekommen.
„Jch bedauere, auf Jhr freundliches Angebot nicht eingehen

u können. Fünfzi k für ein Viertel Pfund Lebendgewicht
nd Wucherpreiſe. Jch werde mir nach einigen Wochen erlauben,

nochmals nachzufragen, vielleicht iſt er dann fetter.
Hochachtungsvoll und Ergebenſt.“

Jetzt wird „meinen“ Vogel doch wohl die Katze freſſen.

Verwehtes Glück
Wenn Sommerſeligkeit den Tag erfüllt,
wenn immer köſtlicher erſcheint das Leben,
dann laß' zum Abſchied uns die Hände geben,
damit der Herbſt nicht unſer Glück enthüllt,
Wenn weiße Roſen ſterbend ſich entfalten,
die heute noch in voller Blüte ſtehen,
dann laß uns, Liebſter, in die Augen ſehen
Ein Sommerglück verweht Wer kann es halten?

Margit Andoers.

aiſterſpuk
Skigze von Hans Ehrke, Rendsburg.

Jch ſaß an der Alſter, im Garten des Uhlenhorſter Fähr
hauſes. Der Tag war glutheiß wenn Der Atem des
brennenden Pflaſters wehte noch von der Stadt herüber. Aber
die Kühle der Alſter machte die Luft friſch. Zu meinen Füßen
klatſchten die Wellen ſchläfrig an die ſteinerne Kante.

Es war eine Leere um meine Einſamkeit, trotzdem ein Ge
wirr von Stimmen und Lachen um mich war. Alle Tiſche rings
um beſetzt. Großſtadtvolk, müde Geſichter, gedankenloſe, ver
träumte, lachende, verliebte, blaſterte, hochnäſige, dumm dreiſte

verſprach mir,

Mienen. Frauen und Mädchen in loſen, duftigen Sommer-
ewändern. Flirtende, werbende Augen und ſattzufriedene.

Städtiſche Eleganz. Modegecken, außen Weltmann, den
Schweinehund in den Augen. Unbefangenes freies Stadtvolk.

Ueber allem die Klänge der Kapelle vom hohen Pavillon
herab, Wagner, Offenbach, Strauß

Die Sonne ſank gemach in den Dunſtſchkeier der Stadt,
wurde ſchmutzig-trübe, glutete hin in ein dunkles Rot. Nun
ſtand nur noch die obere Hälfte glühend über einer Wolken
bank, ein feuriger Torbogen zum Legendenland. Und dann
weiche, müde Dämmerung.

Vor dem Garten hielt alles inne. Boot lag an Boot, gltkt
aneinander vorbei, um mit dem nächſten Bord an Bord zu
n Das ſchob und drängte ineinander, ein ſtetig wechſern
es Bild. Rot, grün, blau, gelb, weiß, braun wogten ſie durcheinander, Hunderte von leichten Gefährten. Als Jaungaſte

lauſchten die Jnſaſſen der Muſik.
Maleriſch hingegoſſen,n einer Gondel ein ſchönes Weib.

den Kopf aufgeſtützt, raucht es Zigaretten und muſtert mit
kalten Augen die Menge, während zwei Herren als Gondoltere
das Boot leiſe hin- und hertreiben, geſchickt ausweichen oder
den Stoß eines anrennenden Bootes abſchwächen. Luſtiger Zu
ruf, herüber und hinüber, vom Garten zu den Booten. Das
Auge findet kaum einen ruhenden Punkt in dem ſchwimmenden
Gewimmel. Wie in einem Ameiſenhaufen geht es, hin und her,
verwirrend und bunt.

Die Großſtadt entfaltet prahleriſch ihr Vergnügen. Kein
Menſch ſieht das wunderbare Sterben des Tages. Lamptons
flammen auf. Unter den ſtrahlenden Bogengängen des Gartens
fächelt die laue Abendluft..

Das klirrt und lacht, ſchwatzt und kichert, auf und ab
ſchwellend. Und die Muſik rauſcht über die Köpfe.

Währenddes iſt die Dämmerung hereingebrochen. DasDunkel ſinkt in feinen Flocken. Die Nacht t einen tiefen
Atemzug. Ein kühler Hauch fährt über das Waſſer, über die
Menge her. Eine junge rn am Nebentiſch legt ihren Schal
um den ſchimmernden Nacken. Dabei erzählt ſie ihren Freun
dinnen luſtig weiter:

„Ach, Fritz iſt nach Schulau hinaufgeſegelt,
bin ich allein.“

Und dann ſummt ſie leiſe die „Barcarole“ mit, die von der
Muſik angeſtimmt wird. Und wieg ſich in den Hüften.

Ein zweiter kühler Windzug, e und ſchneller. DieDamen ziehen die Schals fe rte von Augen ſuchen

Bis morgen

ter. Hun

auf die
Gewi

er Kurtere dor Hakkoe ſchon zZettung

am Himmel oben. en.länger, heftiger, wie vor einem Gewitter. Einige Ae
Terraſſe. Einige Voote löſen ſich aus dem

mmel und eilen heimwärts. Andere folgen und mehr.
Die Bden fegen ſchärfer hintereinander her. Die Segelboote
ſchießen plötzlich los wie von einer Fauſt ge en, und ziehen
wie große Sturmvögel davon. Von den Gondeln ſind die meiſten
auf eiliger Flucht.

Eine Unruhe iſt in die n Menge gefahren, leichdie Kellner eifrig verſichern, es käme kein Regen. Viele ſtehen
noch zögernd. Es iſt ein Raunen in der Luft, das urplötzlich
abbricht. Aus einer Ecke grinſt ſekundenlang das Schweigen.
Eine lange, harte Bö wirbelt das Waſſer auf.

Da wächſt es mit grauenhafter Schnelle aus dem Dunkel
Ein ſchwarzes Segel, darunter ein ſchwarzes Voot.

ie ein dunkler Raubvogel mit geſpreizten Flügeln brauſt die
ſchwarze Jolle vorbei, unheimlich, ohne einen Laut. Ein weißer
Schaumquirl inter ihr drein. Mitten durch die flüchten

Kein Wölkchen. Wieder ein Zink

den Boote ſchießt ſie, ohne eines zu überrennen. Stockender
Atem, hämmernde Pulſe in der Menge, die mit ſchre auf
geriſſenen Augen das Schiff verfolgt. Ein Grauen kriecht wie
eine große eiſige Spinne über alle hin. Die Muſik bricht mit
ſchrillem Mißklang ab. Keiner ſpricht ein Wort.

Die Leute in den Booten vergeſſen vor Schreck das Rudern.
Die Jolle iſt zum Harveſtehuder Ufer gejagt, geht über

Stag und kehrt zurück. Wie ein Geſpenſt huſcht ſie vorbei,
lautlos. Nun macht ſie eine Wendung. Am Heck blitzt der
Name auf in ſilberner Schrift „Nachtvogel“. Undeutlich die
Konturen des Mannes am Steuer.

Die junge Frau am Nebentiſch ſinkt mit leichtem Aufſchrei
zuſammen. Da iſt die Jolle im Dunkel ſchon verſchwunden.
Der Menge kommt der Atem zurück. Man ſpricht erſt ſcheu,
dann erregter. Ein Wortmeer brandet in der Luft. Der Wind
hat aufgehört, ſo jäh, wie er kam. Die junge Frau wird von
ihren Freundinnen weggeführt. Sie iſt leichenblaß.

Man ſchreit erregt durcheinander. Einer wagt ein Lachen.
Die geflüchteten Boote kommen zurück. Man wird freier.

Die Muſik ſetzt mit einem wuchtigen Marſch ein. Bald iſt der
Vorfall vergeſſen. Man lacht, raucht, plaudert, trinkt ſich zu.
Es hat alles das alte Geſicht.

prahleriſch ſein armesUhlenhorſt. Hamburg entfaltet
Scheinvergnügen

Ich aber ſaß und ſann. Und ſah immer noch die Jolle
lautlos vorüberhuſchen. Und die Leere um mich ward immer
tiefer. Nachdenklich ging ich heim.

Am nächſten Tag beim Morgenkaffee las ich die neue
Zeitung. Darin fand ich folgende Notiz: „Geſtern abend neun
Uhr kenterte bei den mit der Flut plötzlich aufkommenden Böen
auf der Höhe von Schulau die Folle „Nachtvogel“. Der Jnſaſſe,

ein Herr aus Hamburg, iſt leider ertrunken.

Chriſtl, das Weißbuch und die Lüge
Skizze von Paula Keuno.

Mit Chriſtl war kein Auskommen mehr. Jch ſehte mich
daher folgendermaßen mit ihr auseinander:

„Jm Himmel li ein Weißbuch auf. Dort ein be
richten die Engel die Wohl und Miſſetaten der Menſchen. Und
der liebe Herrgott lieſt es Abend für Abend durch.“

Unſer Herrgott iſt der Einzige, vor dem die Chriſtl Reſpekt
hat. Vor ihm und einem Schornſteinfeger. „Mutti, ſchre ben
es die Engel mit Buntſtiften?“

„Soelbſtverſtändlich. Mit rotem, wenn die Chriſtl artig und
mit blauem Stift, wenn ſie lügt.“

Seit dieſer Zeit ſind ihr Bücher, die ſie ſonſt ſehr gerne
mochte, unſympathiſch.

„Die ollen Bücher. Ein Bruder iſt viel beſſer. Erna hat
am Abend Schokolade hingelegt für den Storch, am andern
Morgen war ſie weg und ein Bruder war da.“

„So ſchnell wird es ja nun gerade nicht gehen, aber ich
will mal mit Papi reden.“

„Ach, Mutti, lieber nicht, der ſagt am Ende nein; wir
wollen's mal allein verſuchen.“

Am Abend lag eine Tafel Schokolade und ein flehender
Brief Chriſtls vorm Fenſter.

Mit meinem Manne ſprach ich doch darüber; er war nicht
abgeneigt.

Am anderen Morgen war die Schokolade weg, der Brief
er da und an Chriſtls Händen waren merkwürdige braune

lecken.
„Chriſtl, du haſt ja die Schokolade für den Storch aufge

geſſen, ſchau deine Hände an und der Brief iſt noch da.“
Chriſtl leugnete, leugnete mit einer Standhaftigkeit

„und paß mal auf, heute mittag iſt der Bruder da,“
ſtotterte ſie mit glühheißem Kopf.

Ich war ſehr betrübt über ihre Lüge, ſpielte nicht mit ihr,
ſondern ſchrieb Briefe. Einen Kalendertag will ich mir blarv
anſtreichen und bemerke zu meinem Erſtaunen, daß der Blau-
ſtift fehlt. Plötzlich erinnere ich mich der Worte; „Mit blauem
Stift, wenn die Chriſtl lügt.“

Solch eine kleine raffinierte Perſon! Sie hielt uns in

auf den Diwan und mußte
engſter Verbindung mit dem Himmel.

Mißgeſtimmt legte ich mich
dennoch lächeln. Ein Lächeln, für das man gleich um Entſchul
digung bittet.

Chriſti ſchwebt um mich herum, ſehr verlegen. Hie undda verſucht e ſich mit mir anzubiedern.“

85 bleibe hart!
s wird mir Beſuch gemeldet, eine Baſe Antonie. Sie hat

eine lange Naſe und riecht immer etwas, was andere nicht
riechen. Ich ärgerte mich ſchon im voraus und gab dem Mäd
chen die Anweiſung: „Jch bin nicht zu Hauſe.“

Chriſtl hört zu ſpielen auf, dreht ſich mit einem Rud
herum und ſieht mich an. Den Blick werde ich nie vergeſſen

Jetzt wurde ich freundlich zu Chriſtl; doch ſie blieb hart
Als ich meinen Mann auf den fehlenden Blauſtift aufmerkſam
machen wollte, lag er wieder an ſeinem Platze. Chriſtl war
getroſt; nun hatte ſie einen Schuldgenoſſen, ſogar ihre Mutter.

Konnte man ihr böſe ſein?
Von dem Weißbuche und dem Bruder iſt einige Tage lang

keine rer m
ann kommt Werner zu Beſuch, pausbäckig und unbeholfen. Chriſtl treibt Schindluder mit z n ergieht ihn.

„pPfut, ſchäme dich, Werner, du lügſt ja, lügen
fen nur die Großen.“

So iſt das

Jch ſtehe am m und höre Chriſtls mahnende Stimme;
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Irotz 8chlechter Zen Heu Geld auf der Straße
Epochemacheude Neouheit von rolkswirtsehattlieher Bedeutung!

10-20 M Gäoheh lohnender Hebenvertienst, ev. Eustem
ſer arbeitsfreudige Person jeden Standes. Anleitung
und Muster gegen Voreinsendung von 1 MK. an

Oskun-Sortiment 0. Stössel, Chemnitz i. Sa.,

und Kokosſett.

HAIL Lgut eingeführten ſeriöſen

Vertreter.
Gefl. Zuſchriften an Rudolf Mosse, Frankfurt a. M.,

unter F. S. J 752 erbeten.

Polizeihund-Hauptpräfung e e d
des Ersten Deutschen Polireihund Vereins (P. H. V.) E. V., Sitz Duisburg

n
rin iSonntag, den 13 Jan kämpfen 13 der besten Polizeihunde aus
allen Gauen Deutſchlands um den

Deutschen Siegertitel
auf der Ronnbahn (Paſſendorfer Wieſen)

Anfeang: 7 Vhr vorwittage und 2 Vhr nachmittags
eIIIIGGGGGGEEEXEXKEXIIIIIE5 Nach Schluß der Prüfung findet die Verlosung eines I

neuen Herrone Vahrracies statt und lst jeder Be-

Große Klausstraße 19
an der Klausbrücke

Monats fällig.
lle (Saale), den 4. Juli 1924.Der Lorſende des Grundſteueransſchuſſes.

Obſtverpachtung.
Der Obſtanhang an den nachbezeichneten Pro

vinzialſtraßen ſo am Dienstag, den 15. Juli,
v 3 r im Gaſthofe zu Gröbers ver
achtet werden.i. Halle Leipzig in den Feldmarken Gröbers,

Großkugel und Ermlitz (Aepfel, Birnen, Pflaumen).
egensburgerſtraße von der Reidebrücke

bei Oſendorf bis kurz vor Lochau (Aepfel, Birnen).
3. Sauen Trg in den Feldmarken Reide-

burg, Kockwitz und Wiedemar (Pflaumen).
J. Cöthen Landéberg-- Leipzig in der Feld

mark Gerbisdorf Aepfel,
Bedingungen im Termin.
Gröbers, den 10. Juli 1924.

Der Provinzialſtraßenmeiſter.
Uter.

Eehto MünchenerlodenrMMönſel, lodenr Pelerinen

wasserdicht. imprägniert)

eröftfnen wir
unsere Filiale

Sonnabend, den '2. Juli

8 Uhr früh.

Sie kaufen dort

unerhört billig
Blusen, Jumper, Kleicder, Sport-
westen, Clubjacken, Wollkostültme

und alle ModeartikKel

Suche ſofort einen

(nicht unter 25 Jahren
für meine 65 Mrg. große
Wirtſchaft. Derſelbe hat
die Pferde mit zu über-
nehmen. muß ſelbſtändig
arbeite können und mit
allen vorkommenden
Arbeiten vertraut ſein.
Landwirtsſohn bevorzugt.
Familtenanſchluß.
W. Minna MüllerSchkeitbar bei Lützen.

Arbeits-
mannH,welcher mit landw. Ar

beiten vertraut iſt, geſucht.
Obermaſchwitz Nr. 7.
Für meine Wirtſchaft,

600 Morg. groß, ſuche ich
für 1. Auguſt einen

Eleven.
Rohde,

Staatsgut Meilitz,
Poſt Wünſchendorf

an der Elſter.
Suche wegen Krankheit

möglichſt bald eine ſelbſt
ſtändige

Mamſell.
Frau Gutsbeſ. Rooahkl.,

öhnſtedt, Mansfelder
eetreis.

Kl. Stütze,
welche melken kann, ſucht

ſofort Gut Nr. Inubnsedorf bei Zeitz

Kochlernende
ſtellt ein

Evang. Vereinshbaus,Biitteiſtraße

Verſfreſer
alle geſucht. Feinchemikalien. Nur Proviſion.hen ger T. Se an die Geſchäftsſtelle dieſ.

Zeitung erbeten.

Generalvertretune

auf eigene Rechnung, an organisatorisch
befähigten, repräsentablen Herrn bei

außerordentlich

hohem Ein Kommen
per sofort zu vergeben. Offerten unter
Z. 5244 an die Geschäftsst. ds. Zeitung.

Vom Engroslager
Im Einzelverkauf,

unct& eo.
HKumboldts?rahöo 13, Ecoke Kronprinzenstraßo

Fernruf 8919 Geöffnet 7 Unp.

Zum Verkauf von Kaffee, Tee, Kakao
werden in allen größeren Städten Deutſch
lands tüchtige, redegewandte

herren oder Damen
mannzum Beſuch von Hotels, Krankenhäauſern,

Anſtalten, Privaten uſw.
gegen gute Proviſſon ſofort geſucht.

Verſand erfolgt per Nachnahme franko in
Poſtpaketen von 9 Pfd. Gefl. Offerten an
Konrad Gersatacker, Nüärnberg L.

aauft man preiswert bei

H. Schnee N.A. F. Ebormann,
Gr. Steinstr. 84.,Halle a. S,

a J

Vorzügliche haus-
ichlachtene
Wurſtwaren

kauft man put und
preiswert be

d. Sorg,
Kolonialwaren,
Hermannſtraße 7.

Telephon 1678.

—1-—-—-I Mietgeſuche S
Wohnungstausch.

Tausche 6-Zimmerwohnung mit allem Zu-
behör in Halle (Saale) gegen gleiche oder gröbere
in anderem Ort. Anfragen erbeten unter Z. 5242
an die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Wohnungs Tauſch

Leistungsfäßigste Bezugsquelle Il
tür

Berfsſfellen und
Macorfraſfeen r

Zahlungserleichterungen.Bruno Taris,
1 Minute v. Markt.

IIIEILCCCCCCDTDCCDDD IUUKENNNNCEUNC--C--Errmtgrzrezgergeunggtenrerneruuuſſf

t 10 bis 15 Tausend G. b.
für lukratives, aufblühendes Geschäft sofort

es ucht. Nur ernstgemeinte Angebote werden
erücksichtigt. Ofterten unter B. U. 5173 an

kauf.

e),

Rudolf Moase, Brüderstr. 4.

Ein bedeutendes, vielſeitiges Unternehmen
der Glasinduſtrie, das mit Brauereien, Wein-
handlungen, Deſtillationen, Mineralwaſſerfabriken,
Zuckerwarenfabr. uſw. arbeitet, ſucht einen rühr.,
gewandten, beſtempfoblenen Kaufmann alé

Vertreter
ſür den Verkauf ihrer im beſten Rufe ſtehenden
Fabrikate für Halle und größere Umgebung. Off.
mit genauer Angabe der bisherigen Tätigkeit u.
Referenzen erbet. unter B. Z. 5175 an Rudolr
Mosse, Leipzig.

Reiſender,
in Markenartikeln erfahren, gegen Fixum und
Proviſion für Halle und Umgegend geſucht.
Offerten unter T. 5237 an die Geſchäftsſtelle
ieſer Zeitung.

Stenotypistin,
lurchaus perfekt, unbedingt zuverlässig, aus
item Hause, mit tadellosem Charakter und ver-

raut mit allen sonstigen Büäroarbeiten, wird für
las technische Büro in Halle eines groben süd-
leutschen Werkes gesueht. Bewerbungen mit
betgeschriebenem Lebenslauf, Zeugnisab-hritten. Angabe von Referenzen und der
ebalteanspräche werden unter T. 5240 an die
eschäftsstelle dieser Zeitung erbeten.

Geſucht per ſofort

Wirtsehafterin,in Haus und Küchenmädchen in ein Schwar
baldſanatorium in Jabresſtellung. Angebote m
baltsanſprüchen und möglichſt Zeugniſſen an

natorium Schösmberg, G. m. P. H.,
n Schömberg, O. A. Reunenbürg (Württemberg).

Wtelengeſue

Ebem. Wachtmeiſter,
Pferdeſachverſtändiger,

ſehr gptef Reiter, beim
Militär Reitlehrer ge-
weſen, 31 Jahre alt, mit
ganz vorzüglichen Zeug
niſſen und Empfehlungen,
ſucht Stellung als

hochherrſchaftlicherund al Wer
Stallmeiſter uſw.

Werte Angebote ſind zu
richten unter Z. 524
an d. Geſchäftsſt. dieſ. Ztg.

Für meinen Sohn, der
31 Jahre Praxis und 6
Semeſter landwirtſchaft
liche Hochſchule abſolviert
hat, 24 Jahre alt, kräfti
und geſund F. ſuche i
ab 1. Okt. d. J. Stellung
als

erſter Beamter
auf mittelgroßem Gut od.
a Vorwerksbeamter
direkt unter dem Beſitzer
oder Pächter. Oberamt-
mann Schwarz, Ad-
miniſtrator des Herrn v.

immermann in Niſch-
witz bei Wurzen.

Wohlerzogenes muſikal.
17jähr. Mädchen (arbeits
freudig) ſucht Stellung als

Haustochter
i. gut. Familie. lIachtigall,Dryanderſtraße 31, f. va

Vermietungen

Möbl. zimmer
f. 2 Perſonen mit Penſion
ohne Mittagstiſch 1. 8. zu
vermieten. Offerten unt.
Z. 5246 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

Leipzig Halle.
Biete: 6- Zimmer Leipzig-G. Elektr., Gas, Bad,

Innenkloſett.
Suche: Gleiche Wohnun

mit Laden).
Offerten an Werner. Leipzig-G., Blumenfſtr. 11I.

g, geſunde Lage (event.

Jung. kinderl. Ehepaar
(Ing. ſucht

2 möblierte oder
leere immer

mit Kochgelegenheit zum
1.8. Off. unt. T. 5239
an d. Geſchäftsſt. dieſ. Ztg.

I verfänſe J 2
Allerfeinſte Schlesw.holſt.

Molkerei-
butter

in Poſtkollis zu 9 Pfund
empf. z. billig. Tagespreis
Emil Paulſen, Flensburg

(Wilbelminenthal).

Dldenbur ger

Fohlenſtute mit 9 Wochen
altem bildſchönen Stut-
ohlen (auch wieder ge
eckt) vertauft oder ver-

tauſcht

Willy Reichmuth,
Leipzigerſtraße 54.

Telephon 5694

T ZDKapltalhevchaftune

durch Akzept für ſolvente
Poſtſchlie

Weißer Hirſch bei Dresden.

Staßlmatratzen
nach Hazs, Polsterautlagen,
Hetalldetten an Priv. VKüngt.
Bedingung. Matalog 28 P trei.

Eisenmöbelfabrik
Suhl (Thüringem).
Ziegenmilch abzugeben

r. Brauhaueseſtr. 3 I.

J en.Oſtfrieſiſche

Goldfuchsſtute,

3!/, Jahre alt, da Nach
ucht vorhanden, zu ver
aufen.

Reichert, Gutsbeſitzer,
Grötz, Station Zörbig.

I Geddvertet

J. Hupotheken
für Jnd. Landwirtſchaft
von 10--200000 Goldmart
Reichsbankz.auszuleihen,
auch Darlebn auf Wert
gegenſtände, Brillanten
uſw. Reichsbankz. und
Diskretion. Kein Vor-
ſchuß. Off. unt. Z. 5243
an d. Geſchäftsſt. dieſ. Zig.

Firmen. A t.ſag nfragen un

Schweine-, Huhnerställen
Ratten und Mäuse, aber

Ulrich v. K., Schlockow,
leute Morgen
25 Stück unter

II U
dw v

r J

Gestern wurde Ihr Mittel aus gelegt. Resultat heute
Keſne Mit Bestimmtheit ist anzunehmen,
in Verstecken verendetes. Revierſjäger Sch., Wiegschütz schreibt:-
hat unter den Ratten sehr aufgeräumt. Ich fand an einem Tage 86 tote Ratten“.

schreibt: „Ihr Vertilgungsmittel habe ich eAh Erfolg. 657 (ote Ratten wurden verendet gefunden, davon
nem Strohbund. Wieviel

l Kilo dieses Rattenvertilgungsmittels
2 Kilo 6 15, 4 Kilo 6,--, 6 Kilo 8, 10 Kilo 10, Mark.

Fritz Peterseim- Erfurt
vereinen und Hunderttausenden von Priva ersonen benutzgärtnerische und landwirtschaftliche ren 7 c 3 r

es
w.
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77

was heste n der Wert.
92 Raunen lagen am Morgen tot a
lich für Menschen. Unschädlich für Haustiere, Wild, Geflügel;in Köche ans x d gel kann aiso in Pferde

n einer bisher wohl kaum daWasserratten, Erdraiten u. Wähimäuse. ewesenen

Getötet in einer Nacht. Durch unser Meer-zwiebel-Rattenvertilgungsmittel. önsehid-

r

Weise, auch alle
in Szr. Posen, schreibt:
92 tote Ratten. grobe und

daß außerdem noch eine grose Anzahl
Ihre letzte Sendung

überall ausgelegt werden. Tötet nu

Gutsbesitzer v,

gestern ausgelegt.

ena Gebgenauer Ge n 1,85,
von Behörden, Schulen, Universitäten,

v städt. Gartenverwaltungen, Gartenbau-
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o wwwooeeaawoo re 0 D. Die gluckliche Feburt eines kräftigen
F SIhre Vermählung beehren sich Stammfhaltkers

anzuzeigen
Dr. Gäner Schab,

Redakteur des Magdeb. Generalanzeigers,

Else Schab geb. Halsner

Magdeburg -Werder, am 11. Juli 1924
Mittelstr. 7, Il

beeren sich hiermit bekanntzugeben

Diplomaufmann
Lt. c. R. c. Matr.Artk. a. D.

ſoerbert D. Wiebe uncl Frau
Jrma geb. Ulrick.

BerlinSegel, den 5. Juli 1924.
t Sekloßskr. 19.

Statt Karten.
Heute mittag 12 Uhr wurde unsere liebe, gute Muttel, Schwieger-

mutter, Schwester, Schwägerin und Tante

Frau verw. ElseSchmickt
geb. Band

von ihren schweren Leiden erlöst.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Else Müller geb. Schmidt,
Dr. Walther Schmidt,
Hermann Müller jr.,
Hedwig Schmidt geb. Schade.

Halle (Saale) Fürstenberg (Oder), 10. Juli 1924.
Die Beerdigung findet am Montag, den 14. Juli, 2.30 Uhr von der Kapelle

des Stadtgottesachers aus statt. Beileidsbesuche dankend abgelehnt. Etwaige
Kranzspenden erbitten nach Lafontainestr. 28.

Sonnabend 7 Uhr
Hein Potter Hänard.

Sonntag
Katja, die Tänzerin.

och's

Bunte Bühne“.
Das grobe

Juli- Programm
Sonder- Gastspiel

kalt Svero
weltberühmter

Meister Detektiv u.
Experiment al-

Psxohologe.

Ganze Namen oder Vor-
namen läßt z. Zeichnen v
Wäſche uſw. weben (rot)
Schrift auf weiß. Bande
H. Sehnee Naehf.,

Gr. Steinſtr. 84. 7

Für die Reiſe
Feinſte

velſardinen,
D oſe

von 50 bis 250 Pf.
Fiſchtonſerven

alle tgrößte Auswahl.

Karl Pfeiffer,
Neumarktfiſchhalle,

Geiſtſtraße 33.
Telephon

Braunschweig,

dies Filmwerk
den einzelnen Industriezweigen durch tätige Beteiligung
Gelegenheit bieten,
fördernde Wirkung des Gesamtfilms zu steigern.

Alle Anfragen wegen Aufnahmebeteiligung sind
zu richten an

Iansa-Iilm Irovdeu-Perlin-Iagdoburs

Direktionsbezirk Magdeburg, Blumenthalstraße 4.

Werbeorganisation: Halle a. S., Henry Beyer,

Die Städtefilmabteilung unseres Unternehmens
stellt nach dem Vorbilde der deutschen Städte München,
hege Nürnberg, Kassel, Düsseldorf, Frank-
furt, Hannover, Bremen, Konstanz, Stuttgart und
der schlesischen Plätze Breslau, Liegnitz, Glogau,
Schweidnitz, Sagan, Oppeln, Neisse, Magdeburg,

Stacitfilm Halle a. s.
her. Neben der Beachtung der Gesamtlage des Stadt-
bildes und der vorhandenen Sehens würdigkeiten soll

ildesheim nunmehr auch einen

gleichzeitig der Geschäftswelt sowie

die verkehrs- und Wwirtschafts-

Hotel Rotes Roß.

Cu-öèJFIa *àjadak,dbxb.rar

Friecdriehroda
Beliebteſter Sommer- uncl Winterkurort Thüringens.

Alle hygieniſchen Einrichtungen. Proſpekt: Stäclt. Kurverwaltung.

Thüringer Wald
430 bis 710 Meter
über dem Meer

J

mm —ü—ÜÖ

Am Ponnerstag, den 10. Juli, wurde in Cassel
unser lieber Sohn, Bruder und Verlobter, der Re-
ferendar

Walter Ohrfmann,
von seinem schweren, mit großer Geduld getragenen
Leiden erlöst.

Halle, den 11. Juli 1924.
In tiefem Schmerz

Familie Ohrtmann, Halberstadt,

Beginn:

Sonnabend 12. Juli

Seriengeschirr Feston gezackter Rand
mit Goldrand und Goldlinie

GroBbßer Porzellan -Verkauf!
CIIIIIVIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIEin Waggon Gebrauchs- Porzellan Marke Hutschenreuther“

Extra Preise Hnnbend 12 Juni
ch

Weisses Porzellan
Feston gezackter Rand

Beginn:

Kaffee- u. Speisegeschirr für 6 u. 12Pers,
Muster: Blau-Band und Goldlinie

Heodi Jvochmus als Braut. Aut alle übrigen Kaffee- u. Speisegeschirre 10 Prozent Rabatt!

Heute nacht 1 Uhr verschied sanft nach kurzem
schweren Leiden in Buckow, wo er Erholung suchte,
mein über alles geliebter Mann, unser guter Vater,

Sämtliche Waren sind
fehlerfrei!

Leipziger Strasse 7

Bruder, Schwager und Onkel,
der Gutsbesitzer

Louis Böker
Halle (Saale)

Sämmtliche Waren sind

fehlerfrei
Leipziger Strasse 7

Wilhelm Strumpf
im 55. Lebensjahre.

Nehlitz, den 10. Juli 1924.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Frida Strumpf geb. Kiemer.
Die Beerdigung findet Sonntag, den 13, Juli 1924, nachm.

2 Uhr in Nehlitz statt.

ſehr große Auswahl
Il Schneelſacht. r. Steinstr. 84.

Ferren- und Damen-

Fahrräder
mit Torpedo- Freilau

Luxusausführ., billigst

Gummi Biecder,
Gr. Steinstraße 81

Am 10. Juli verschied mein lieber
Mann, Vater und Grobvater, der Eisen-
bahn-Bürodiener a. D.

Ferdinand Witt
im 79. Lebensjahre

Jumpersin Kunstseide und Wolle
für Damen u. Mädchen!

Sehr große Auswahl I
Täglich Eingang von Neuheiten!

A. G F. Ebpermann
Halle (Saale) Gr. Steinstr. 84.

Die trauernden Hinterbliebenen
Amalie Wift geb. Puseh

und Kinder.

Hoſenträger Kaufmänn. Verein, E. V.
Montag, den 14. Juli, abendsI s Ubr im 3
Neumarktſchützenhaus (Harz)

R Sommer Konzert
S ausgeführtr vohon der geſamten Bergkapelle.

r Eingang Karlſtraße. R.

Motel
Hohenzollernhof,

Magdeburger Strabe 65.
Jeden Sonnabond

Tanzabenchk,
Jeden Sonntag

5 Uhr Teeund
Abends Künstlor- Konzert.

Halle, Delitzsch, den 11. Juli 1924.
Beerdigung findet am Montag, nachmittags 253 Uhr

r J
Nähmaschinen
Mmmmnnnmnmmimumnnmunmmn

auf Wunsch Teilzahlung.

ar Möller,

von der Kapelle des Süd Friedhofes aus statt.

Zurückgekenrt
Dr. Walther

Facharzt für Ohren-, Nasen- u. Halsleiden
Grobe Steinstrabe 74 (Café Bauer.

Verreist!
Dr. C. H. Bucholz

Facharzt für Orthopädie.

strabe I.

imprägniert.,prima Qualität. nur 29. 50 M.
Fritz Freitag, Geiststraße 29.
Spezialhaus imprägn. Anzüge und Stoffe.

Auf Wunsch Maßanfertigung.

Sport- Anzüge

öſeſer erdfſſerſ
ist die

Saalberg I6 nach der Rabeninsel
Jeden Dienstag u. Freitag von 2 Uhr an u. Sonntags

von früh 7 Uhr an regelmäbiger Verkehr!
Erwachsene 0,20 Mk. Kinder 0,10 Mk.

Es ladet das geehrte Publikum, Vereine u. Korpo-
rationen sow. Schulen frdl. ein

Veberfahrt

alte
Abfahrtstelle

Georg Boas.

Thalia Theater
Geiststr. 42a Fernruf 6818Sonnabend, d. 12., Sonntag, d. 13. u. Montag, d. 14. 7., 8 Uhr

Halles Lieblinse
Maroa Peter Gustav Bertramin ihren modernen

Berliner Kanonen Sehlagerrepertoirs“,Vorverkauf im Thalia- Restaurant von 10-1 u. 3-6 W

rn

Morgen Sonnabend, d. 12. Juli 1924
nachmittags 4 Ohr bis 1 Uhr nachts

Von 7 Ohr im großen Saal Tanz
und Tanzdiele im Freien

e Rutschhaan, Feuertänze.Kinderbelustigungen, Sroßbetrieb.Eintritt i. Originaf Schunpiaitler. Abonnenion rot

Ia. große frisehe

eingetroffen.
Kurt Blumenthal,
Hallo a. S., Leitergasse S.

Fernruf 2930.

Wild Geflügel Eler.

Anzüge und Paletots feine Maßanfertigung, hill.
Preiſe Joh. Hildebrandt, Pfälzerſtr. 6, 2
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